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Erſcheint täglis ni: Auß⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Wiertelfährlich 
90 Pf. frei ins Hau, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal. ib 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 62 MM. 
Sprechſtunden der Nedaltim 
11—18 Uhr Vorm. 


Die Reform der Gewerbegerichte. 


„Was lange währt, wird gut.“ Länger. als 
zwei Jahre hat ſich der Reichstag und einund- 
einhalb Monate der Bundesrath mit der Novelle 
zum Geſetz über die Gewerbegerichte beſchäftigt. 
bis nach mancherlei weſentlichen Differenzen das 
ſetzt vorliegende Ergebniß zu Stande kam. Wenn 
das vorhin erwähnte Sprichwort zutrifft, und die 
Erfahrung ſpricht dafür, dann wird man von 
der nach heftigen Kämpfen zu Stande ge- 
kommenen Reform der Gewerbegerichte und 
ihrem weiteren Ausbau als Einigungsämter 
wohlthätige Wirkungen erwarten dürfen. 

Ueber die Wirkung der Gewerbegerichte beſitzen 
wir nahezu elfjährige Erfahrungen, denn das 
Reichsgeſetz über die Gewerbegerichte datirt vom 
29. Juli 1890. Die Erfahrungen, welche wir mit 
den Gewerbegerichten und beſonders auch mit 
ihrer einigungsamtlichen Thätigkeit gemacht haben, 
ſind nach nahezu allgemeinem Urtheile durchaus 
günſtige. Aber immer ſtärtzer hatte ſich der Uebel ⸗ 
ſtand geltend gemacht, daß die Gewerbegerichte 
in ihrer einigungsamtlichen Thätigkeit allzu ſehr 
beſchränkt waren. dieſe Erkenntniß führte zu 
den Initiativanträgen, aus denen der Geſetz⸗ 
entwurf hervorging, welcher am 13. Mai d. J. 
vom Reichstage mit allen Stimmen gegen die der 
größere Hälfte der beiden conſervativen Parteien 
angenommen wurde. 5 

Es zeigte fih nunmehr die ſehr merkwürdige 
Erſcheinung, daß nach der vom Reichstage be- 
ſchloſſenen Annahme die Agitation gegen den 
Entwurf plötzlich weit ſtärker als früher und 
— Theil geradezu maßlos und mit den ſtärkſten 

ebertreibungen betrieben wurde. Dieſe Agitation 
eines Theiles der Induſtriellen blieb denn auch 
auf die Regierungen nicht gan; ohne Wirkung, 
und ſo verzögerte ſich die Beſchlußfaſſung im 
Bundesrath. Erfreulicherweiſe hat ſich der Bundes- 
rath durch dieſe kur; vor Thoresſchluß entfaltete 
Agitation nicht abhalten laſſen, dem Geſetz⸗ 
entwurf ſeine Zuſtimmung zu erthellen, der gegen 
den bisherigen Zuſtand weſentliche Verbeſſerungen 
mit ſich bringt, während die gegen ihn erhobenen 
Bedenken faſt durchweg auf irrthümlichen und 
übertriebenen Auffaſſungen beruhen. Am 24. Juni 
hat der Bundesrath das Geſetz angenommen, 
eine Thatſache, die auffallenderweiſe erſt am 


29. Juni amtlich benannt gegeben worden iſt. 
J. Januar 1902 wird das neue Heſen in 


ſetz mit ſich bringt, iſt die, daß, während die 
Errichtung der Gewerbegerichte bisher facultativ 
war, dieſelbe jetzt für alle Orte mit 20 000 und 
mehr Einwohnern obligatoriſch gemacht wird. Die 
Bedeutung dieſer Neuerung iſt von den Gegnern 
des Geſetzes ſehr übertrieben worden, da die 
meiſten der in Betracht kommenden Gemeinden 
ſchon jetzt Gewerbegerichte beſitzen und der Zwang 
zur Errichtung derſelben thatſächlich nur ungefähr 
dreißig Gemeinden betrifft. Wir betrachten dieſen 
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Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 
(Jortſetzung.) 

Gleich darauf verließen beide unbemerkt das 
Haus. Sie wandten dem Städtchen den Rücken 
und gingen auf ein einſam liegendes Gehöft am 
Zufje des Berges zu. Durch verſchloſſene Fenſter · 
läden ſchimmerte ſeitwärts ein ſchmaler Licht 
itreifen; die Alte blieb ftehen. \ 

„Hier iſt es!“ ſagte fie leiſe. „Komm, ich führe 
dich drüben unter das Dach der Scheune, da biſt 
vu vor dem Regen geſchützt.“ 

Elifabeth folgte ihr. Mit wüthendem Gekläff 
ſchlug auf dem Kofe der Kettenhund an; fie fuhr 
zuſammen. . 

„Wenn mich jemand ſieht!“ murmelte fie. 

„Das iſt unmöglich“, flüſterte die Alte. „Bleibe 
bier ruhig ſtehen und warie auf mich, ich beſorge 
den Wagen.“ 2 

Sie tauchte unter in der lautloſen Sinſterniß. 
Elifabeth hörte, wie fie an die Thüre des Haufes 
pochte, wie der Kund abermals anſchlug und man 
ihr öffnete. Dann war alles ftill. Starr ſah ſie auf 
die Stelle, wo die Getreue verſchwunden war. Neben 
ihr ragte die e Form einer Mauer auf, fie 
fühlte den küh | 
hinein. Das leiſe Rieſeln des Regens verftummte, 
aber dafür erſchien es ihren überreijten Nerven. 
als begönne es hinter der Mauer zu raunen und 
zu flüſtern. Eliſabeth wagte ſich nicht umzu; 
drehen, unverwandt hielt ſie die Stelle im Auge, 
an der die Alte verſchwunden war. Aber auch 
dort — regte es ſich dort nicht — und kam auf 

zu? der Keriſchlag ſtockte ihr. Wenn man 
ſie hier fand, um dieſe Stunde! Sie, die 

Souveräne, Menſchengleichgiltige, zitterte bei dem 


Gedanken. Das Gift der Frau Krahn begann zu 


wirken, ſie ſah, wie ſich höhnende Augen auf ſie 
8 An auf ſie deuteten, fie höre überall 
das Raſcheln und Zlüſtern. Und jetzt, dort, 

rade vor ihr — barmherziger Gott — das war 

as boshafte Geſicht der Frau Krahn! Sie ſchlug 
die Kände vor die Augen und wandte ſich bebend 
vor Angſt zur Flucht. . 2 

Da zertheilte der Mond das treibende Gemölk 
am Himmel und ſchien hell und friedlich auf die 
menſchenleere Landſtraße hinab. Und zugleich 
wachte in ihrer Seele etwas auf und klang wie 
Glockenläuten, und fie ſtand ſtill, um zu lauſchen. 
2 hörte fie eine Gtimme, eine Gtimme, in der 
e zitternbe Sehnſucht einer ganzen Welt lag: 
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Einigungsamtes bereit findet. Ferner iſt der 


anzuſehen. Die bisher mit den Gewerbegerichten 


bei das neue | 


ſuchte fie ihre Herrin vergebens. Nur in der 


wohnten, war es fehr behaglich. Die Wirthin 
en, modrigen Hauch bis ins Mark | 0 hr behaglich 
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Zwang als durchaus gerechtfertigt, denn in Ge- 
meinden von 20 000 und mehr Einwohnern wird 
das Bedürfniß nach Gewerbegerichten faſt durch- 
weg kaum zu beſtreiten ſein. 

Weit heftiger jedoch als dieſe Neuerung iſt von 
den Gegnern des Geſetzes die Erweiterung der 
einigungsamtlichen Thätigkeit der Gewerbegerichte 
bekämpft worden. Während die Gewerbegerichte 
bisher nur dann als Einigungsämter fungiren 
konnten, wenn ihre Anrufung durch beide ftrei- 
tenden Theile erfolgt, beſtimmt der $ 62a des 
neuen Geſetzes, daß, wenn die Anrufung des 
Gewerbegerichtes nur von einer Seite erfolgt, 
der Vorſitzende dem anderen Theile oder deſſen 
Stellvertretern oder Beauftragten Aenntni geben 
und zugleich nach Möglichkeit dahin wirken ſoll, 
daß auch dieſer Theil ſich zur Anrufung des 


daß ſie vorläufig den neuen Titel noch nicht 
führen dürfen. 

Wir kennen eigentlich keinen Berfafjungs- 
paragraphen, wonach die Verleihung eines commu- 
nalen itels = und um den Namen handelt es ſich hier 
ausſchließlich — von einer „höheren Genehmigung“ 
abhängig ſei, und man ſollte meinen, daß es die 
Regierung gar nichts angeht, wie ſich die Mit. 
glieder einer ſtädtiſchen Verwaltung nennen. 
Führen doch auch gewiſſe andere communale 
Functionäreohne irgendwelche dazu eingeholte oder 
ertheilte „höhere Genehmigung“ den Raths 
titel, zum Beiſpiel Armenräthe, Waiſenräthe. 
Andererſeits entbehrt dieſe hochnothpeinliche 
Zitelaffaire auch einer gewiſſen Komik nicht. Man 
ſollte es in Communen unterlaſſen, ſolche Tituli- 
rungen zu erſinnen, die dem Geiſte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts angemeſſener ſind, als dem des 
zwanzigſten. In Berlin, des Reiches erleuchteter 
Hauptſtadt, iſt es, ſollte man meinen, am wenigſten 
nöthig, ein ſolches Beiſpiel zu geben, das einen ver- 
zwelfelten Beigeſchmack von zopfig-bureaukratiſcher 
Rüchkfälligkeit hat und ſich in nichts unterſcheidet z. B. 
von den Beſtrebungen derer, die den Titel „Schul- 
referendar“, „Schulaſſeſſor“ etc, geſchaffen ſehen 
möchten. 

Hier hat man den Aſſeſſor. Iſt's damit 
nicht genug, oder was iſt ein Magiſtrats⸗ 
„Rath“ mehr? In den Augen der ver⸗ 
nünftigen Bürger gewiß keinen deut, wenn 
er nicht mit dem anderen Titel auch mehr 
und Beſſeres leiſtet — und ein ſolches Wunder 
pflegt doch ein ſolcher Titel nicht ohne weiteres 
zu vollbringen. Und was iſt nun? Man hat 
ſich ohne Noth einen kleinen Conflict zugezogen. Die 
armen 14 Magiftrats-,,Räthe’’ ferner ſchweben von 
Stund an zwiſchen dem glanzvollen Rathshimmel 
und der proſaiſchen Aſſeſſorenerde. Der letzteren 
ſind ſie von Maglſtrats Gnaden entrückt und in 
den erſteren dürfen fie von Negierungswegen 
nicht hinein, wenn dieſe ihr Stück durchſetzt, wie 
es den Anſchein hat. Erſt müſſen fie den tief- 
gründigen Befähigungsnachweis der Artigkeit 
und Würdiggkeit erbringen, und ob fie den auch 
vor der geſtrengen Regierung bewernſtelligen 
können und ſomit dereinſt mit der „höheren 
Genehmigung” begnadet zu werden das Glück 
haben — wer vermag das zu fagen? Dielleicht 


geihrittenen, wie Berlin, die Hand von ſolcher 
geſuchten, leeren Titulirerei, die moraliſch nicht 
höher ſteht als die in bürgerlichen Kreiſen freilich 
noch immer ſo weit verbreitete und doch eines 
freien, ſeines eigenen Werthes ſich bewußten 
Bürgerthums ſo wenig würdige Ordensſtreberei. 
Und daß dieſe Affalre gerade in Berlin paſſiren 
muß, erinnert wieder einmal daran, wie ſchwer es 
bisweilen iſt, keine Satire zu ſchreiben. 


Berbeflernng der D- Wagen. 


Eine neue Reform im Eiſenbahnverkehrsweſen 
wird heute bekannt, und auch diefe ift geeignet, 
die größte Genugthuung zu erregen. 

In Folge des großen Eiſenbahnunglückes bei 
Offenbach haben bekanntlich ſowohl innerhalb 
der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung wie zwiſchen 
den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen Conferenzen 
darüber ſtattgefunden, wie die Betriebsſicherheit 
auf den betreffenden Bahnen verſtärkt werden 
kann. Obwohl bei dieſem Unfall die Bau- 
art der Wagen ſich im Ganzen bewährt 

at und es insbeſondere ihrer großen 
tandfeſtigneit zu verdanken iſt, daß die 
8 nicht noch größer wurde, ſo haben 
ſich doch dieſe Conferenzen auch darauf erſtreckt, 
wie ſich die mn Dicken der Perfonen und die Be- 
quemlichkeit in dieſen Wagen noch erhöhen läßt. 
Insbeſondere ift dabei die Verbeſſerung der Iu- 
gänglihkeit von und nach außen Gegenſtand der 
Erörterung geweſen. An der Kand der Ergebniſſe 
dieſer Erörterung iſt dann der Verſuch eines 
Umbaues eines D-Wagens unternommen worden. 
Seitens der] Werkſtätten der Berlin-Potsdamer 
Bahn find Wagen 1., 2. und 3, Klaſſe mit ent- 
ſprechender Vorrichtung hergeſtellt und es iſt da» 
bei jene Aufgabe nach beiden Richtungen in 
durchaus befriedigender Weiſe gelöſt worden. 
Kbgeſehen von anderen Neueinrichtungen laſſen 
ſich die doppelflügligen Fenfter dieſer Wagen von 
außen wie von innen bequem öffnen und 
Männer wie Frauen können im Moment der 
Gefahr leicht durch dieſelben ſteigen. 
Nachdem am Sonnabend eine Beſichtigung der 
aufgeſtellten Wagen durchaus befriedigend aus- 
gefallen iſt, hat der Miniſter der öffentlichen f 
Arbeiten angeordnet, daß in den nächſten Tagen 
Dertreter der Preſſe zur Beſichtigung der Wagen 
zugezogen werden ſollen. 5 = 


Borjiende nach $ 62c befugt, zur Einleitung der 
Verhandlung und in deren Verlauf an den 
Streitigkeiten betheiligte perſonen vorzuladen 
und zu vernehmen. Er kann hierbei, wenn das 
Einigungsamt von einer Seite angerufen worden 
iſt, für den Fall des Nichterſcheinens eine Geld- 
ſtrafe bis zu 100 Mk. androhen. 

Dieſe Beſtimmungen ſind auf Grund der von 
allen Gemerbegerichten gemachten Erfahrungen 
getroffen worden, daß es ſehr häufig nur der 
Gelegenheit zur Ausſprache bedarf, um bei den 
ſtreitenden Parteien die Aufregung zu mildern 
und die Neigung zum Entgegenkommen zu ver- 
ftärken. Bon den Gegnern des Geſetzes iſt 10 
Beſtimmung vielfach ganz übertrieben aufgefaßt 
worden. der Vorſitzende des Einigungsamis 
kann die Betheiligten nicht etwa zur Verhandlung, 
geſchweige denn zu einer Einigung, ſondern eben 
lediglich zum Erſcheinen vor dem Einigungsamt 
zwingen, und es ſteht den betheiligten Parteien 
nach wie vor frei, den Eintritt in die Der- 
handlungen ge? weiteres abzulehnen. 

Auch die ſonſt noch geltend gemachten Be. 
denken zweiten Ranges find nicht als ſtichhaltig 


gemachten Erfahrungen berechtigen zu der 
Hoffnung, daß fie nach ihrer Neugeſtaltung noch 
mehr als bisher im Sinne des Ausgleichs zwiſchen 
den Intereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber, 
im Sinne des ſocialen Friedens wirken werden. 


Politiſche - ‚agesichau, 2 2 ' en in Tan wirthfcafttiche 


a en 
er verfagte „Rath“. 
Aus der Reichshauptſtadt geht der „Dany. 31g.“ 
folgende eigenartig anmuthende Nachricht zu: 
Berlin, 2. Juli. (Tel.) Der Oberpräſident von 
Brandenburg hat entſchieden, daß der vom 
Berliner Magtiſtrat an 14 Magiſtratsaſſeſſoren 
verliehene Titel Magiſtratsrath nur mit höherer 
Genehmigung verliehen werden dürfe. den 
14 Neuernannten iſt amtlich mitgetheilt worden, 


14. Juni 1895 


1 


Erwerbsthätigen tritt die ſtarke Betheiligung des 
weiblichen Geſchlechts an landwirthſchaftlicher 
Berufsarbeit hervor. Zur Gru der mitarbei- 
tenden Familienangehörigen, 1,90 Millionen, 3 / 
das weibliche Geſchlecht eiwa die Hälfte. Die Be- 
theiligung des letzteren am induſtriellen Erwerbs⸗ 
leben (im Hauptberufe) iſt eine abſolut und 


lieber den ganzen „Rath“ an den Nagel 
zu hängen, als ſich unter das caudiniſche 
Joch der „höheren Genehmigung“ zu beugen. 
Aber ganz unverdient iſt das Zatale der 
Situation eben auch nicht. Laſſe man doch in 
Communen, namentlich in ſonſt ſo weit fort- 
P ĩðVnꝑ . HERR LIITTESTTESTEWEL ET 
fah, Albrecht; und dann, du mußt bedenken, 
er iſt durch das heutige Dorkommniß, das noch 
nicht aufgeklärt war, eingenommen gegen dich. 
Gieb ihm doch Gelegenheit, dich näher kennen 
zu lernen, ich werde morgen bei unſerem gemein- 
ſamen Ritt auch das meinige thun. der Dberft- 
leutnant iſt ſchroff, fein Handeln iſt ſtets ſehr 
correct; aber ich weiß, daß er gerecht iſt, und 
er beſitzt auch, ſoweit ich ihn beurtheilen kann. 
eine ganze Menge feines Verſtändniß. Das ift, 
um deine Natur richtig aufzufaſſen, unbedingt 
nothwendig. Ich bitte dich alſo immer wieder, 
laß ihn nur erſt um fein Vorurtheil kommen!” 

Tornow warf den Kopf zurück. 

„Correcte Leute find mir ein Greuel!“ 

Meindorf ſah ihn beluſtigt an. 

„der Schern hat auch dieſe papierne Cor- 
rectheit, die bei der erſten Verſuchung wie ein 
Kartenhaus zuſammenbricht, ich flöte darauf!“ 

Meindorf ſchüttelte ernſt den Kopf. 

„Du mußt dieſe beiden nicht zufammen nennen, 
Albrecht. Du haft ſelbſt das Empfinden, daß 
Herr v. Motter ein durch und durch anſtändiger 
Charakter iſt, ſonſt würde dich ſein Be- 
nehmen, von dem du mir vorher ſprachſt, 
nicht fo verletzt haben. Sieh lieber zu, daß 
du dir feine Neigung gewinnſt, ein mühelos er- 
rungenes Gut ift kein Gut — und ſchließlich, es 
kann dir nicht jo ſchwer fallen! — Einen ſtich⸗ 
haltigen Grund, deine Bewerbung abzuweiſen, 
hat der Oberſtleutnant nicht; wäreſt du einfichts- 
voll, würdeſt du dir jedoch ſagen, daß du manches 
gethan haft, was einer Natur, wie Herrn 
v. Motter, unſympathiſch ſein mußte. Den Schein 
haft du nie gemieden!“ , 

„Das fehlte auch noch!“ Der Jüngere ſprach 
entrüſtet. 

„Ja, da ſind wir wieder auf dem alten Punkte. 
Du hältſt es für unter deiner Würde, der Welt 
Conceſſionen zu machen, darin liegt deine 
Schroffheit.“ 

„Nein, darin liegt ſie nicht.“ Tornow wurde 
ernſt. „Glaube mir, Freddy, ich habe über 
dieſes krankhafte Scheinmeiden viel nachgedacht, 
es erzeugt einen Cakaiencharakter. Man horcht 
da hin, man horcht hier hin, man wird ängſtlich, 
und verliert ſeine frohe, freie Sicherheit. Das 
Schlimmſte aber iſt, man weiß ſchließlich nicht 
= 2 was recht iſt, ſondern nur noch, was recht 

eint!“ 5 

Der Aeltere ſtützte das Haupt in die Hand und 
ſah verſunken vor ſich hin. 7 

Tornow drehte ſich um und ging zögernd zu 
ihm hinüber. 

Als er dicht vor Meindorf ſtand, hob dieſer das 

Haupt und blickte mit ſchmerzlichem Cächeln in 


die warmen ſtrahlenden Augen. Es wennwar, als 
er etwas ſagen wollte. 

„Was möchteſt du?“ fragte Tornow herzlich 
und ergriff ſeine Hand. 

„Noch einmal jung fein!” murmelte der Aeltere, 
Tornow ſah ihn betroffen an. „Und er hat 
doch etwas, das er mir verbirgt!“ dachte er. 

Es klopfte leiſe; beide überhörten es. i 

„Das wird eine ſchlimme Geſchichte für mid 
werden, wenn du helratheſt!““ ſagte Meindorf, 
ſich aufraffend. N s 

Tornow lächelte. : 
Ja, wir haben uns eigentlich unvernünftig 
aneinander gewöhnt!“ l 

„Nun, ich werde Familienonkel, ſpäter 
Excellenz, commandirender General — du weißt 
ich war immer ein Streber!“ Es follte ſcherz⸗ 
haft klingen. 

„Das warſt du nun nicht!“ vertheidigte Tornow 
den Vetter entſchieden. 

Der Aeltere ſah müde vor ſich hin. h 

Tornow ftand auf, nahm fih aus dem Bücher ⸗ 
Ihrank ein Buch und ging in fein Zimmer hin⸗ 
über. Im Vorbeigehen griff er leiſe in die Taſten 
des Flügels. + 

Der Aeltere blieb ſitzen — die Hände um das 
Knie gefaltet, vornüber gebeugt. 

Es klopfte wieder, leiſe, faſt unhörbar. 

„„Herein!“ ſagte Meindorf. 

Er drehte ſich nicht um und hörte auch nichts. 
Erſt nach einer Weile wandte er das Haupt. 

Ein jauchzender, markerſchütternder Aufſchrei 
— Tornow inſeinem Zimmer fuhr zuſammen. Er 
ſtand auf und ſtreckte den Arm nach der portlere aus. 

„Eliſabeth!“ 8 

Tornow erblaßte. 

Und wieder der Name. 

ZEN: — Glifabeth!” 

Tornow drehte ſich um, er ging in die äuferfte 
Ecke feines Zimmers zurück. — Als wenn ein 
Blitzſtrahl vor ihm eingeſchlagen wäre, ſo wurde 
es plötzlich klar in ihm; er ſetzte ſich an feinen 
Schreibtiſch und verſchloß ſich mit den Händen 
die Ohren. 

Nebenan war alles ſtill geworden. Das matte 
Licht der Lampe warf ſeinen Schein auf die 
regungsloſe Geſtalt der jungen Frau und auf ihn, 
der vor ihr kniete. Er hatte ihre Hände er- 
griffen, ſein Haupt war zurückgelehnt, feine 
Lippen zitterten. So ſahen fie ſich an. Ueber ⸗ 
irdiſche Schönheit lag auf feinem mageren, ge- 
alterten Geſicht. 

„Liebſt du mich noch?“ flüſterte er. 

„Ja, ich liebe dich, ich liebe dich!“ 

„Dergiebſt du mir?“ 

„Ja, ich vergebe dir — ich liebe dich!“ (Irtſ. fg 


„Die Lippen, die mich ſo berührt, a 
Sind nicht mehr deine eignen, — 
Sie können doch, ſo lang du lebft, 

Die meinen nicht verleugnen. 
Die Lippen, die mich jo berührt — 
Sind rettungslos gefangen, 

Spät oder früh, fie müſſen doch 
Sich tödtlich heimverlangen.“ 

Die Schrechen der Nacht verſanken, um fie ger 
wurde es Licht. Ihre Füße ſchritten — fie wußte 
es nicht — ſie ging dem Klange jener Stimm 
nach! Näher und näher rückten ihr die Lichter 
des Städtchens. 3 

Als die Alte aus dem Haufe zurückkehrte, 


Entfernung glaubte fie die Geſtalt zu erkennen. 
Wie gehetzt flog ſie ihr nach, aber die müden 
Füße konnten nicht, wie fie wollten, erſt in den 
ſtillen Straßen des Städtchens gelang es ihr, die 
junge Frau einzuholen. 

„Einen Wagen, Elifabeth, bekommen wir hier 
nicht!“ keuchte ſie athemlos. 

Eliſabeth bewegte kaum merklich das Haupt, 
unaufhaltſam ſchritt ſie weiter. 

„Komm nur“, fagte fie leiſe, und es lag fo 
viel Zuverſicht in ihren Worten, daß die Getreue 


einwandlos folgte. 
* * 


Im Zimmer, das die beiden Vettern be- 


hatte des Maifroftes halber ein paar Tannen- 
ſcheite im Ofen angezündet, nun ſpielten die 
zuckenden Flammen über Seſſel und Stühle, 
über den bronzenen Jaſon in der Ecke und über 
Tornows junges bewegliches Geſicht. 

„Ich kann mir nicht helfen“, ſagte der, „ich 
leide ſeit geſtern an allerhand Ahnungen.“ Mein - 
dorf ſchütſelte den Kopf. > 

„Bor allem“, — der Jüngere ſtand auf — 
„quält mich die Unſicherheit. Fräulein v. Motter 
hat natürlich durch en Vater von meinem 
Recontre mit Schern erfahren!“ 

„Was thut das, Albrecht! Wenn ſie dich liebt, 
ſo läßt ſich ſich durch nichts beirren!“ 

„Ja, wenn ſie mich liebt!“ ſagte Tornow 
träumeriſch. a 

„Die Gewißheit mußt du haben, Albrecht!“ 

Der Jüngere blieb vor dem Schreibtiſche ſtehen. 

„Heute Mittag, als ich vom Oberſten kam, 
ſtand fie im Garten; Als ich fie anreden wollte. 
rief fie der Vater in ſcharfem Ton zurück, er 
lehnte am offenen Fenſter. Nun grüßte ich 
natürlich kur; und ging weiter. Eine be⸗ 
leldigendere Abweiſung hälte mir kaum zu Theil 
werden können!“ . 

„Du weißt nicht, ob der Oberſtleutnant dich 


relativ erheblich geringere als im landwirthſchaft⸗ 
lichen. Während fie in letzterem unter den 
mitarbeitenden Familienangehörigen mit zu. 
nehmendem Alter bis zum 60. Lebensjahre wächſt 
und vom 14. bis zum 30. Lebensjahre ſowohl 
unter den gelernten (Knechte und Mägde) wie 
unter den ungelernten Arbeitskräften durchaus 
ftetig bleibt, um erſt nach dem 30. Jahre kräftig 
zurückzugehen, ſehen wir in der Induſtrie dieſen 
Rückgang der Frauenarbeit bereits mit dem 
20. Jahre und beſonders unter den ungelernten 
Arbeitern in ſehr ſtarker Weiſe ſich vollziehen. 
Der Antheil des weiblichen Geſchlechts nimmt in 
der Gruppe der ſelbſtändigen landwirthſchaftlichen 
Betriebsinhaber oder Leſter mit dem Alter nicht 
unbedeutend zu und erreicht in der Altersklaſſe 
über 70 Jahre ſein Köchſtmaß.“ 
Auffallend iſt die ungewöhnlich ftarke Betheill- 
gung der jugendlichen weiblichen Perſonen von 
14—20 und von 20— 30 Jahren am ſelbſtändigen 
induſtriellen Erwerbe; ſie iſt auf einige Gebiets- 
weile des deutſchen Reiches beſchränkt, und zwar 
vornehmlich auf ſolche, in denen einerſeits die 
Volks ſchulpflicht ſchon mit dem 13. Jahre aufhört, 
andererſeits die hausinduſtrielle Thätigkeit vor- 
herrfcht, fo in den thüringiſchen Diſtricten, in 
Waldeck, in den gebirgigen Theilen von Elſaß⸗ 
Lothringen, Württemberg, Sachſen und Balern. 
Die Bethätigung des weiblichen Geſchlechts unter 
den induſtriellen Angeſtellten iſt nahezu gleich Null. 
Am ſtärkſten vertreten iſt die Frauenarbeit in der 
Gruppe „Bekleidung und Reinigung“ und in der 
Textilinduſtrie; in der erſteren mit 190 000 
Näherinnen, in der letzteren mit 114000 Webern 
vorwiegend weiblichen Geſchlechts und die Kaupt⸗ 
maſſe aller Hausinduftriellen aufweiſend. In 
der Berufsabtheilung Kandel zeigt ſich eine Zu- 
nahme der weiblichen Bethätigung in höherer 
Kitersklaffe; die Antheilnahme der Frauen wächſt 
von 16 vom Kundert in den Altersklaſſen von 
20—40 Jahren ſchnell bis auf 40 vom Kundert 
in der Altersgruppe von 70 Jahren. Die Er- 
märung liegt bier wahrſcheinlich im Uebertritte 
der unverheiratheten Berkäuferinnen, Laden- 
mädchen und ſonſtigen weiblichen Erwerbsthätigen 
der Confectionsbranche ſowie der Köchinnen, 
Zimmermädchen, Kellnerinnen zu ſelbſtändiger 
Geſchäftsleitung auf eigene Rechnung. In der 
verhältnißmäßig breiten Gruppe der Angeſtellten 
mit 0,26 Millionen Köpfen tritt das weibliche Ge- 
ſchlecht faft gänzlich zurück wie in der Induſtrie. 
Ein großer Theil jugendlicher weiblicher 
Perſonen ſucht im Alter von 14 bis 
Jahren ungelernte Kräfte als Gehilfinnen, 
Küchen Zimmermädchen, Kellnerinnen in 
der Induſtrie und im Kandel Unterkunft, um 
ſpäter zum einen Theil in Folge Eheſchluſſes von 
der Bildfläche der Erwerbsthätigen zu ver⸗ 
ſchwinden, zum anderen Theil aber ſich in den 
Alterslagen von 30 Jahren als Verkäuferinnen 
in der Abtheilung Kandel wiederzufinden. 


— — 


Weitere e der Giltigkeits- 
dauer der Rükfahrkarten. 


Berlin, 1. Juli. Zu der Meldung, daß die 
Giltigkeitsdauer ſämmtlicher Rückfahrkarten auf 
allen Stationen der preußiſchen und heſſiſchen 
Staatsbahnen auf 45 Tage feſtgeſetzt iſt, erfährt 

das „Chemnitzer Tagebl.“ zuverläſſig, daß von 
den preußiſchen Eiſenbahn⸗Directſonen jetzt 
Verhandlungen mit den ſächſiſchen und den 
übrigen betheiligten Eiſenbahnverwaltungen ein- 
geleitet ſind, um die gleiche Maßnahme auch auf 
den directen Perſonenverkehr auf den ſächſiſchen 
und ſüddeutſchen Stationen auszudehnen. 
Dresden, 2. Juli. Die „Dresd. Nachr.“ melden, 
die ſächſiſche Staatsbahnverwaltung habe be- 
ſchloſſen, dem Beiſpiel Preußens zu folgen und 
die Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten, und 
zwar ſowohl im inneren Verkehr als im wechfel- 
* en Verkehr mit den preußiſchen Linien auf 
Tage auszudehnen. 


Eine Rede Chamberlains. 


London, 2. Juli. Bei dem geſtern zu Ehren 
des Canada-Tages veranftalteten Jeſteſſen, an 
welchem auch verſchiedene canadiſche Miniſter 
Theil nahmen, hielt der Eolonialminifter Chamber- 
lain eine Rede auf Canada, in welcher er darauf 
hinwies, daß man heute wieder die Geburt einer 
Nation feiere, welche ein Glied des größten 
Reiches der Erde bilde, und daß nichts erhebender 
anzuſehen geweſen ſei, als die Art, wie die 
Colonien England im füdafrikanifhen Kriege zu 
Hilfe gekommen ſeien. die Einigung des briti- 
ſchen Reiches ſei mit Blut hergeſtellt worden, er 
glaube nicht, daß die heutige Meinung des ge- 
bildeten Europa mit dem Urtheil der Nachwelt 
übereinſtimmen werde, er bewerthe vielmehr die 
Meinung der engliſchen Colonien weit höher, als 
die irregeleitete Anſchauungsweiſe Europas, die 
von auswärtigen Feinden und von Berräthern 
hervorgebracht fei. Wenn je einmal das Scepter 
feiner Jerrſchaft für Englands Kände zu ſchwer 
zu werden drohe, ſo blicke es hin auf die jungen 
Nationen, um ſich in den Stand zu ſetzen, den 
Hohn feiner Feinde mit dem Jubel ſeiner Kinder 
zu beantworten. — 


Frankreich und die Chinaerpedition. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde 
der Nachtragsetat von 80 Millionen Francs zur 
Deckung der Koſten der Ehinaerpedition berathen. 
Dabei legte der Deputirte Sembat (Soc.) Ver- 
wahrung dagegen ein, daß der Krieg ohne Zu- 
ſtimmung des Parlamentes begonnen fei, und 
gab der Befürchtung Ausdruck, daß es in China 

ju neuen DBermickelungen kommen werde. Er 
machte den Miſſionaren ein provocirendes Ver- 
halten zum Vorwurf und ſpricht zum Schluß von 
auf Deranlaffung der Miſſionare begangenen 
Verletzungen von Leben und Eigenthum und von 
Acten der Barbarei ſeitens der europäiſchen 
Truppen. Der Miniſter des Auswärtigen, Delcafje, 
entgegnete, er ergreife gern die Gelegenheit, noch- 
mals dem Expeditionscorps ſeine Anerkennung 
ausſprechen zu können. (Beifall.) Man werfe der 
Regierung vor, daß ſie den Krieg erklärt habe, 
vergeſſe dabei ‚aber, daß die chineſiſche Re- 
erung die Jeindſeligkeiten eröffnet habe, 
dem jie die Nieder metzelungen geſchehen ließ. 
China habe nunmehr die Frledensbedingungen 
angenommen, die franzöſiſchen Truppen würden 
ſomit nach Frankreich zurückberufen werden. In 
‚China würden nur fo viel Truppen bleiben, als 
nöthig ſeien, um die Geſandtſchaften zu ſchützen. 
Wenngleich er auch noch nicht ſagen könne, daß 
f — der Friede geſichert ſei, fo glaube er doch be- 
8 . zu können, daß alles geſchehen ſei, um 
zu verbürgen. i 
Nach Delcafje nahm der Marineminiſter Laneſſan 
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das Work. Er erklärte, die Truppen hätten 
keinerlei Grauſamkeiten begangen. Wenn Ge- 
waltthätigkeiten vorgekommen ſeien, ſo handelte 
es ſich nur um Einzelfälle. die Soldaten hätten 
muthig gekämpft, ohne unnütze Grauſamkeiten 
zu begehen. Eine Enquete, welche im ganzen 
Expeditionscorps angeftellt worden ſei, habe er- 
eben, daß insgeſammt nur 20 ſolche Aus- 
chreitungen vorgekommen ſeien. die Thäter 
ſeien ſehr ſtreng beſtraft worden. Laneſſan ver- 
las hierzu den Bericht des Geſchwader-Comman⸗ 
danten in China und einen Brief des Generals 
Bonron. (Beifall) — Ueber den Schluß der 
Verhandlung geht uns noch nachſtehender Draht- 
bericht zu: 

Paris, 2. Juli. (Tel.) Cochin fragte, was 
Frankreich nun in China zu thun gedenke. 
Delcaſſé entgegnete, Jrankreich werde, wie die 
übrigen Mächte, auf der Straße nach Peking 
bleiben. Sembat verlangte Anſtellung einer 
Unterſuchung über die von dem Expeditionscorps 
begangenen Gewaltthaten. Millevoune und 
Waldeck-Rouſſeau bekämpfen dieſen Antrag. 
Sembat beſtand demgegenüber auf feiner Forde- 
rung. Diriani beantragte einen Abſtrich von 
1000 Francs vom Nachtragsetat, weil er, wie er 
erklärte, wünſcht, daß Frankreich nicht weiter 
den Schutz der Miſſionare ausüben ſolle. Der 
Miniſterpräſident ſprach dagegen, indem er 
erklärte, die Regierung werde ſich von einer 
Aufgabe nicht abſchrechen laſſen, die ihr eine 
bevorzugte Poſition gewähre. Der 1 
Dariani wurde nunmehr mit 425 gegen 10 
Stimmen abgelehnt, ebenſo der Antrag Sembats 
auf Anſtellung einer Enquete mit 428 gegen 107, 
und der einzige Artikel der Nachtragsvorlage mit 
475 gegen 71 Stimmen bewilligt. Hierauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 2 


Peking, 1. Juli. Die Chineſen haben Men 
die Verwaltung eines Theiles der britiſchen 
Section in Peking übernommen. 


Zum Boerenkriege. 

Die „Cape Times“ meldet, der Boerencomman- 
dant Fouché fei in die Eingeborenen -Reſervate 
in den Diſtricten von Maclear und Elliott (im 
Oſten der Capcolonie) eingedrungen, wo es 
reichlich Pferde gebe, da in dieſen Theilen das 
Kriegsrecht nicht gelte. Die europäiſchen Farmer 
rüſteten ſich jetzt zur Bertheidigung dieſes Gebietes, 
das bisher unter ſtillſchweigender Uebereinkunſt 
als Eingeborenen-Gebiet ſtets in Ruhe gelaſſen fei. 


Im engliſchen Unterhauſe wurde geſtern an 


die Regierung eine Anfrage gerichtet bezüglich der 
Lage in der Capcolonie, wo das Parlament bis 


zum 27. Auguſt vertagt worden iſt, ohne die für 


die Erledigung der Staatsgeſchäfte erforderlichen 
Gelder über den 30. Juni hinaus bewilligt zu 
haben. Darauf erklärte Colonialminiſter Chamber- 
lain, da das Capparlkament vertagt fei, beab- 
ſichtige die Regierung dem Gouverneur zu 
empfehlen, daß er Gutſcheine für die Bedürfniſſe 
des öffentlichen Dienftes ausgebe. Die Minifter 
der Capcolonie ſeien damit einverſtanden; das 
Capparlament könne aber unter den gegen- 
wärtigen Umſtänden nicht zuſammentreten, 
hoffentlich werde dies Anfang Oktober geſchehen. 
Wenn das Verfahren des Gouverneurs un- 
geſetzlich ſel, fo vertraue er darauf, vom Eap- 


parlament Indemnität zu erlangen. Er, Chamber- 


lain, ei der anſicht, daf dan Derfagten. des 
Gouverneurs durch die Staatsbedürfniſſe ge- 
rechtfertigt. ſei. > le . 

In Beantwortung anderer Anfragen erklärte 
Chamberlain, die Regierung habe bezüglich der 
Zukunft des Dunamitmonopols, ſowie der 
genauen Köhe der auf den Gewinn aus den 
Goldminen zu legenden Beſteuerung noch keine 
endgiltige Entſcheidung getroffen. 

London, 2. Juli. (Tel.) Einer Depeſche Lord 
Kitcheners zufolge ſind ſeit dem 24. Juni nach 


Meldungen der britiſchen Abthellungen 74 Boeren 


gefallen, 60 verwundet, 160 gefangen genommen, 
136 ergaben ſich. Ferner wurden 131 Gewehre, 
15 800 Patronen und 304 Wagen erbeutet. 


Der Bürgerkrieg in Columbien. 

Nach einem Telegramm aus Kingston 
(Jamaica) berichtet der dort von Colon ein- 
getroffene Dampfer „Orinoco“, in Panama ſei 
in Folge des Gerüchts, daß die Aufſtändiſchen 
ſich wieder ſammeln, das Kriegsrecht verkündet 
worden. Anſcheinend habe im Innern ein 
größerer Kampf ſtattgefunden, und man be- 
fürchte einen Angriff der Aufſtändiſchen auf 


Panama und Colon. Es ſeien weitgehende Maß 


nahmen getroffen worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Juli. der Kaiſer wird, wie aus 
Wilhelmshaven gemeldet wird, am 14. Auguſt 
zum Stapellauf des Linienſchiſſes „6“ dort ein- 
eintreffen. der König von Württemberg wird 
vermuthlich die Taufrede halten. 

* (Zur Angelegenheit Rüger] ſchreibt man 
der „Rhein.-Weſtf. Zig.“ aus Metz: der Ber- 
theidiger des zu 6 Jahren Zuchthaus und Ent- 
fernung aus dem Keere verurtheilten Oberleut- 
nants Rüger hatte bekanntlich ein Gnadengeſuch 
an den Kaiſer gerichtet und um Umwandlung 
der Zuchthausſtrafe in Gefängnißſtrafe gebeten. 
Diefes Gnadengeſuch iſt nach Metz zurückgelangt 
und das Ober-Militärgericht zur Begutachtung 
des alles aufgefordert worden, oder wie es 
nach einer anderen Mittheilung heißt, mit 
dem Bemerken, daß Gnadengeſuche von mili- 
täriſchen Verurtheilten nur dann Allerhöchſt be- 
rückſichtigt werden könnten, wenn ſie militär- 
gerichtlicherſeits begutachtet würden. Zugleich, 
und wahrſcheinlich im Anſchluß an das erwähnte 
Gnadengeſuch hat der Kaiſer durch einen allge- 
meinen Erlaß beſtimmt, „daß auch unter der 
Herrſchaft der Militärſtrafgerichtsordnung die 
militäriſchen Spruchgerichte befugt find, Gnaden- 
gefuhe um den Erlaß oder die Milderung der 
erkannten Strafe einzureichen. 
geſuche find durch den Präfldenten des Reichs- 
militärgerichts mit einem gutachtlichen Bericht 
dem Kaiſer vorzulegen.“ der verurtheilte 
Rüger befindet ſich noch immer im Metzer 
Militärarreft, doch trägt er, ſeitdem das Urtheil 
rechtskräftig geworden ift, Civilkleider. 

»ſueber die Veſchlüſſe der Nechtſchreibungs⸗ 
Conferenz] wird dem „Dortm. Tagebl.“ berichtet: 
Der erſah des th durch 1 foll — ftatt- 
finden, fo daß th in deutſchen Wörtern fortan 
überhaupt nicht mehr geſchrieben wird. Man hat 
alſo künftig zu ſchreiben: Tal, Taler, Ton (ſo 
daß ſich dle Unterſcheidung zwiſchen Töpferton 


Dieſe Gnaden 


und Sümmton künftig aus Inhalt und Zu- 
ſammenhang des Satzes ergeben muß), Tor, 
Tran, Träne, Atem, tun, tat und Tat, Untertan, 
Tür. In Fremdwörtern bleibt th da, wo 
es auf griechiſches oder lateiniſches th zurück- 
geht. Alſo: Thermometer, Theſe, Thron, 
Apotheke u. ſ. w. Von den weiteren Beſchlüſſen 
iſt der wichtigſte der, daß gibſt, gibt und gib 
geſchrieben werden ſoll, während die Schul- 
orthographie in den angeführten Berbalformen 
noch ie hatte. Auch für dieſe Aenderung war 
die Thatſache maßgebend, daß, wenigſtens nach 
der Anſicht der Conferenzmehrheit, der Selbſtlaut 
in „gibt“ u. ſ. w. von der überwiegenden Zahl 
der Deutſchen (2) kurz ausgeſprochen wird. Das 
Manchen fo unangenehme e in der Endung „ieren“ 
bleibt. der Name „Württemberg“ behält ſein 
Doppel-t, auf welches die würtembergiſche Re- 
ierung größeren Werth legt, als auf die be- 
3 würtembergiſche Briefmarke. Auch die 
Schreibung einer Anzahl von Fremdwörtern 
wurde geregelt. Die Redaction der gefaßten Be- 
ſchlüſſe übernahm Herr Gnmnaftaldirector Duden 
in Hersfeld. 
„ IFlüchtige Sachſengänger.] Der Regierungs- 
Präſident in Potsdam richtet immer aufs neue 
Erſuchen an die Behörden, contractbrüchige aus- 
ländiſche Saiſonarbeiter feſtzunehmen und ſofort 
mittels Zwangsreiſepaſſes aus dem Staatsgebiet 
auszuweiſen. Er hat, wie der „Volksztg.“ mit- 
getheilt wird, ſoeben wieder eine Bekanntmachung 
erlaſſen, nach welcher 24 Arbeiter und 11 Arbeite- 
rinnen — mit Ausnahme von 5 Ungarn fämmt- 
lich ruſſiſch-polniſche Sachſengänger — verfolgt 
werden ſollen. Die bisherigen Arbeitsſtätten der 
Flüchtigen waren die Rittergüter Parlow, Kreis 
Angermünde, Nackel und Vichel, Kreis Neu- 
Ruppin, und Netzow, Kreis Templin, ſowie das 
Gut Birkhorſt, Kreis Nieberbarnim. Auf das 
Rittergut Parlow allein entfallen 23 Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die ſich geweigert haben, die Arbeit 
fortzuſetzen. 


* [Bei der Hauptoerſammlung des allge- 
meinen deutſchen Sprachvereins,] die vom 3. 
bis 5. Auguſt in Straßburg i. E. ſtattfindet, wird 
der kaiſerliche Statthalter in Elſaß-Lothringen, 
Fürft zu Hohenlohe-Cangenburg, den Ehrenvorſitz 
führen. die am Sonntag, den 4. Auguſt, ftatt- 
findende Jeſtſitzung, für die Prof. Ernſt Martin 
(Straßburg) den Kauptvortrag „Zur Geſchichte 
der deutſchen Sprache“ übernommen hat, hat 
inſofern noch eine Bereicherung erfahren, als 
Herr Auguſtin Trapet (Ehrenbreitſtein), bekannt 
durch eine anregende Schrift „Deutſche Sprache 
und deutſches Leben“, einen Vortrag über 
„Vater Arndt“ halten wird. Unter den zur Er- 
ledigung kommenden Anträgen der Zweig⸗ 
vereine verdienen folgende ihrer Wichtigkeit und 


werden: 

1) Der Vereinsvorſtand hat die Frage, ob ein 
deutſches Sprachamt zu errichten iſt, zu berathen und 
auf der nächſten Hauptverſammlung darüber zu berichten 
oder einen Antrag zu ſtellen. 2) Die Berfaffer von Büchern 
wiſſenſchaftlichen oder ſchöngeiſtigen Inhalts, die 
fi einer muftergiltigen Eprahreinheit und Sprach- 
ſchönheit befleißigen, find dadurch auszuzeichnen, daß 
ihnen nach vorhandenen Mittein ein Ehrenpreis ge- 
währt werde oder ihre Bücher angekauft und öſſent⸗ 

lichen Büchereien zugewieſen werden. 3) Es iſt ein 
Preis. auszufchreiben | { 

Fremdwörter, die angeblich im internationalen Ver⸗ 
zes allgemein verſtändlich find und deren Ber- 
deutſchung darum vielfach abgelehnt wird, die aber 
in verſchiedenen Sprachen eine verſchiedene Bedeutung 
haben. ' 


Geſchichtsunterricht an den höheren Schulen hat 
der Cultusminiſter in den Erläuterungen, welche 
den neuen Lehrplänen beigegeben find, folgende 
Grundſätze aufgeſtellt: 

Der Unterricht in den unteren Klaſſen hat die Auf- 
gabe, die großen Heldengeſtalten der näheren und 
der ferneren Vergangenheit dem Herzen 
Phantaſie des Knaben Habs zu bringen, feinen Ge- 
dankenkreis damit zu erfüllen und neben dem, was 
die bibliſchen Geſchichten bieten, den erſten Grund für 
geſchichtliche Aufteilung und Betrachtung zu legen. 
In den folgenden Klaſſen bis Unterſecunda muß 
neben der Darſtellung der 
auch die Klarlegung der inneren Verhält- 
niſſe einen breiteren Raum einnehmen. Dabei 
kommt es auch darauf an, das Verſtändniß für den 
pragmatiſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe und für 
ein höheres Walten in der Geſchichte ſowie die Fähig- 
keit zum Begreifen der Gegenwart aus der Vergangen- 
heit zu entwickeln. Namentlich wird den Schülern 
Anleitung zu geben fein, daß fie ſolche Erſcheinungen 
des geiſtigen und wirthſchaftlichen Lebens, die von 
wefentlichem Einfluß auf die Volksentwickelung geweſen 
ſind, genügend würdigen lernen. Beſonders ſicheren 
Tact und große Umſicht in der Auswahl und Be- 
handlung des einſchlägigen Stoſſes erheiſcht die für die 
oberen Klaſſen geforderte Belehrung über wirthſchaft⸗ 
liche und geſellſchaftliche Fragen in ihrem Verhältniß zur 
Gegenwart. Der von ethiſchem und geſchichtlichem Geiſt 
getragene Unterricht hat hierbei einerſeits auf die Be- 
‚rechtigung, mancher ſocialen Forderungen der Jetztzeit 
einzugehen, andererſeits aber die Verderblichkeit alter 
gewaltſamen Verſuche der Aenderung ſocialer Ordnungen 
darzulegen. Je fachlicher er die geſchichtliche Entwick⸗ 
lung des Verhältniſſes der Stände (!!) untereinander 
und der Lage der arbeitenden Klaſſen insbeſondere 
behandelt und den ſtetigen Fortſchritt zum Beſſeren 
‚unter Vermeidung jeder Tendenz nachweiſt, um 
ſo eher wird es bei dem geſunden Sinn unferer 
Jugend gelingen, ſie zu klarem und ruhigem Urtheil 
über das Verhängnißßvolle unberechtigter focialer 
Bestrebungen der Gegenwart zu befähigen. Dieſe 
wirthſchaftlichen Beſtrebungen werden ſich Überall da 
in den Gang der Geſchichte einflechten laſſen, wo die 
Cöſung ſocialer Aufgaben und wirthſchaftlicher Pro- 
bleme verſucht worden iſt. Wo die Geſchichte der 
letzten Jahrhunderte Anlaß bietet, die ſocialpolitiſchen 
Maßnahmen der europäiſchen Culturſtaaten vor Augen 
zu führen, iſt der Uebergang zur Darſtellung der Ber- 
dienſte unſeres Herrſcherhauſes um die Förderung des 
n bis in die neueſte Zeit hinein von ſelbſt 
gegeben. 5 2 

In dieſen Sätzen ſind manche Unklarheiten 
enthalten. Was ſind z. B. unberechtigte ſociale 
Beſtrebungen der Gegenwart, was nicht? Ein 
conſervativ-agrariſch geſinnter Leſer — ſolche 
giebt es ja wohl auch — wird darüber vielfach 
ganz; anders denken, als ein liberaler. 


ueber die Züchtigung der Schulkinder! 
hat die Regierung zu Frankfurt a. O. an die 
Kreisſchulinſpectoren eine Verordnung erlaſſen, 
worin es heißt: 

„Als Art der Züchtigung wurden in den 


äußeren Vorgänge 


Strafliſten mehrfach Ohrfeigen verzeichnet ge- | 


funden. Wo dies beobachtet wird, iſt von der 
zuſtändigen Schulaufſichtsſtelle ſofort mit ernſten 
Weiſungen einzuſchreiten. Eine ſolche Art der 
körperlichen Züchtigung iſt in keinem Falle für 
ar zu erachten, ſondern als grober päda- 
gogiſcher Mifgeifj abzuſtellen und zu unter- 


allgemeinen Bedeutung wegen hervorgehoben zu 


ür eine Zuſammenſtellung jener 


"* [Die Geſchichte in der Schule.] Zu dem 


und der 


ſagen. Mehrfach hat ſich ergeben, daß die hörper- 
liche Züchtigung viel zu oft vollzogen wird, als 
daß fie noch als eine nur für Ausnahmefälle be- 
ſtimmte Maßregel betrachtet werden oder den 
Schülern erſcheinen könnte. Als Grund der 
Züchtigung wird oft ein durch Thatſachen nicht 
weiter belegtes und gerechtfertigtes Urtheil an« 
gegeben: „Wegen Faulheit, Ungehorſam, Un- 
aufmerkſamkeit u. dgl.“. Dies iſt nicht aus- 
reichend und zur Prüfung und Anerkennung 
der Nothwendigkeit der vollzogenen körperlichen 
Züchtigung ziemlich bedeutungslos. Es wird 
überall darauf hinzuwirken ſein, daß der zu 
Grunde liegende und für die Ausführung der 
Strafe beſtimmend geweſene Thatbeſtand genau 
in der Liſte verzeichnet wird.“ 

Die Kreisſchulinſpectoren werden erſucht, die 
hier angedeuteten Geſichtspunkte in ihren Be- 
zirken zur Geltung zu bringen und über die da- 
bei geſammelten Erfahrungen nach Jahresfriſt 
Bericht zu erſtatten. In Poſen exiſtirt nach der 
„Poſ. 31g.“ ſchon feit einigen Jahren eine ähn- 
liche Verfügung. 

* [Geltfame Vereinsgründung. ] Ein Verein 
der Straßenbahninvaliden ſoll in Berlin nach 
dem „Kl. Wiener Extrabl.“ gegründet werden. 
Die Perſonen, die durch Vermittelung der Straßen- 
bahn mehr oder minder ſchwere Verletzungen 
erlitten haben, beabſichtigen gemeinſam mit den 
Hinterbliebenen von tödtlih Verunglückten einen 
Verein zu gründen, um ihre Anſprüche an die 
Straßenbahn wirkſamer geltend machen zu 
können. Alle Prozeſſe ſollen vom Bereinsanmalt 
geführt und etwa erforderliche Schritte bei Be- 
hörden vom Vereinsvorſtande unternommen 
werden. Das „Al. Frkf. Journ.“ bemerkt dazu: 
Perſonen, die auf der Straßenbahn eine dame 
kennen gelernt und in der Zolge geheirathet 
haben, können, obwohl ſie auch zu den Opfern 
der Straßenbahn gehören, nicht Vereinsmitglieder 
werden. 

Spandau, 2. Juli. 14 Mitglieder des 
Arbeiterausſchuſſes der Gemehrfabrik in 
Spandau, darunter ein Bicemeifter, haben ihr 
Amt niedergelegt, da die angekündigten Lohn- 
kürzungen trotz der Vorſtellungen des Ausſchuſſes 
nicht zurückgezogen wurden. Nur ein einziges 
Mitglied des Ausſchuſſes ſchloß ſich dem Vor- 
gehen nicht an. f 

Dresden, 30. Juni. Als Ort der nächft- 
jährigen ordentlichen Haupwerſammlungen der 
deutſchen Buchdrucker-Berufsgenoſſenſchaft und 
des deutſchen Buchdrucker-Vereins wurde auf 
der Haupiverfammlung in Dresden Eonitanz 
gewählt. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Pitisburg, 2. Juli. In Folge der Weigerung 
der ameritzaniſchen Stahlblechgeſellſchaft und der 
amerikaniſchen Stahlreifengeſellſchaft, weiche beide 
in enger Verbindung mit der United - Gtates- 
Steel-Corporation ftehen, die von ihren Arbeitern 
geſtellten Forderungen zu billigen, iſt von der 
Centralſtelle der Arbeiterunion der Ausſtand er- 
klärt worden. die Geſammtzahl der bei dem 
Kusſtand in Betracht kommenden Arbeiter be⸗ 
trägt 35000, doch wird die thatſächliche Aus- 
dehnung des Streiks erſt nach mehreren Wochen 
zu überſehen ſein. 


Danzig, 2. Juli. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 3. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, windig, kühler. Neigung zu Gemitter« 
regen. a 
Donnerstag 4. Juli: Deränderlih, mäßig 
warm, lebhafte Winde. Gewitter. ‚ 
Freitag, 5, Juli: Wolkig mit Sonnenſchein. 
windig, normale Temperatur. Strichweiſe Regen. 
Sonnabend, 6. Zull: Wolkig, bedeckt, windig. 
Regenfälle. Neigung zu Gewiftern. 


[Miniſterbeſuch.] Herr Cultusminiſter Dr, 
Studt traf mit Begleitung des Herrn Geh. 
Regierungsrath Matthiä heute Nacht mit dem 
über Stettin kommenden Berliner Schnellzuge 
(11 Uhr 45 Min.) hier ein und nahm im Hotel 
„Danziger Hof“ Wohnung. Heute früh um 9 Uhr 
fand beim Herrn Oberpräſidenten eine interne 
Eonferenz ſtakt, an der außer dem Cultusminiſter 
und deſſen Decernent nur der Herr Oberpräſident 
v. Goßler und deſſen Decernent, Herr Regierungs- 
rath v. Steinau -Steinrück und Herr Provinzial. 
Schulrath Collmann, Theil nahmen. Mit Be- 
gleitung des Ferrn Oberpräſidenten unternahm 
der Kerr Miniſter nach beendeter Conferenz eine 
Wagenfahrt durch die Stadt, wobei unter Führung 
des Herrn Bürgermeiſters Trampe zunächſt der 
Artushof und das Nathhaus beſichtigt wurden. 
Nachdem dann die Oberpfarrkirche zu St. Marien 
beſichtigt worden war, wo der Miniſter den 
Vortrag einiger Muſikſtücke auf der großen 
Orgel duch Ferrn Muſikdirector Kiſielnicki an ⸗ 
hörte, begab ſich Herr Dr. Studt zu kleinem 
Frühſtüch zum Herrn Oberpräſidenten und 
fuhr dann mit Begleitung des Herrn Bürger- 
meifters Trampe nach dem Provinzial- 
Muſeum im Grünen Thor, woſelbſt der Director 
deſſelben, Herr Profeſſor Dr. Conmenk, 
und Herr Dr. Kumm die Führung übernahmen. 
Es wurden die naturhiſtoriſche Sammlung, die 
einheimiſchen Geſchiebe, die Sammlungen von 
Reſten der hirſchartigen Thiere und 
Rinder der Vorzeit in Augenſchein genommen. 
Beſonders bewunderte der Herr Miniiter: 
die großen Schädel der Elche und rieſiger ür⸗ 
rinder, die vorgeſchichtliche Sammlung der Ge⸗ 
ſichtsurnen, die das Muſeum Herrn Landrath 
Brückner verdankt, und die Bronze-Trinkhörner, 
welche aus dem Graudenzer Kreiſe herſtammen. 

um 2 Uhr fand deim Herren Oberpräſidenten 
ein Mittagsmahl ſtatt, zu dem außer dem Herren 
Minifter Dr. Studt und Geh. Neg.-Nath Matthiä, 
Herr Regierungs- Präftdent o. KHolwede, die 
Decernate des Oberpräjidiums, die Kerren Pro- 
vinzialſchulräthe, Herr Oberregierungsrath Fornet, 
Herr Polizeipräſident Weſſel und Kerr Bürger 
meiſter Trampe eingeladen waren. Nach dem 


Mahl wurde eine Ausfahrt nach Langfuhr und Oliva 
unternommen, bei welcher auch der Bau der 


techniſchen Hochſchule beſichtigt wurde. 


[Inſpicirung.] Herr commandirender Ge- 
neral v. Cente hat fih heute nach Stolp be⸗ 
eben, um das dort garnifonirende Huſaren⸗ 
egiment Nr. 5 zu beſichtigen. 


— 


— verlängerter Nothſtandstarif.] An Stelle 


des mit Ablauf des Monats Juni außer Giltig 


Pn 


} 


Reit geirerenen ausnahmetarifs für Futter- und 
Streumittel vom 6. Februar d. Js. iſt ein neuer 
Ausnahmetarif mit Giltigkeit vom 1. Juli bis 
einſchließlich den 30. September d. Is. getreten. 
Derſelbe unterſcheidet ſich von dem bisherigen 
Ausnahmetarif hauptſächlich darin, daß die Pro- 
vinzen Poſen und Weſtpreußen, weil ihnen — 
wie bereits gemeldet — mit Rückſicht auf ihre 
außergewöhnlich 4 Nothlage weitergehende 
Frachtermäßigungen für den Bezug von Futter- 
ſtoſſen, Streumitteln und Saatgut nach beſonderem 
Tarif eingeräumt ſind, in dem vorliegenden Tarif 
nicht unter den Nothſtandsbezirken wieder auf- 
geführt ſind, und daß für den Handel künftig 
die gleichen Anmendungsbedingungen gelten, wie 
für kandwirthſchaftliche Genoſſenſchaften und fon- 


ſtige d den landwirthſchaftlichen 
d 


in und vor der Danziger Bu 


Noel „Monopol“ abgeftiegen. 


— 


Betrieb nicht ndig ausüben. 


* [Die Herbitübungsflotte vor Danzig.] In 
Ergänzung der jetzt bekannt gegebenen Jeit- 
eintheilung über die Herbftübungen der Flotte 
find wir in der Lage, folgende nähere Angaben 
zu machen, ſoweit fie ſich auf die Kaupi- und 
Schluß manöver in der Danziger Bucht beziehen: 

Nach dem Manöverprogramm wird die Flotte, 


deſtehend aus 46 Kriegsſchiffen und Ariegsfahr- 


zeugen, am Sonnabend, den 7. September, 
verſammelt auf unſerer Rhede liegen, um die 
Kohlenbunker aufzufüllen. Zu dieſer Kohlen; 
übernahme werden als Vorläufer der in See be- 
findlichen Flotte einige Fahrzeuge bereits am 
6. September, Nachmittags, Neufahrwaſſer an- 
steuern. die Vertheilung der Schiffe auf die 
Rhede, den Hafen von Neufahrwaſſer und die 
untere Weichſel ſoll derart erfolgen, daß nur die 
großen Linienſchiffe auf der Rhede verbleiben, 
während die Kreuzer, Küſtenpanzerſchifſe, Hochſee 
torpedoboote und 8. Boote in den Hafen ein- 
laufen, um die Kohlenübernahme zu beſchleunigen 
und erleichtern. Am Sonntag, den 8. September, 
werden große Beurlaubungen an Land ftatt- 
finden. In der darauf folgenden Woche 
vom 9 bis 16. September werden als- 
dann die ſchon gemeldeten großen ſtrategi⸗ 
ſchen Manöver — im Zuſammenhang mit 
den Manövern des 1. und 17. Armeecorps — 
ſtattfinden, von 
denen ſich allerdings ein erheblicher Theil außer- 
halb der Sehweite vom Lande abſplelen wird, 
da eine Blockade unſerer Gewäſſer geplant iſt, 
die nur möglich ſein wird, wenn die einzelnen 
Flottenverbände auf hoher See manöveriren. 
Dagegen wird das zur Ausführung kommende 
Landungsmanövern im großen Stil dle beſte 
Gelegenheit geben, die Uebungen der Flotte in 
größter Nähe vom Lande aus zu beobachten. 
Der größte Theil der Schiffe des Geſchwaders 
wird dieſe Landung decken und daher in un- 
mittelbarſter Nähe des Landes zu Anker gehen, 
jo weit die Tiefenverhältniſſe dies geſtatten. 


* [die nzerſchiſſfe „Odin“ und „Ha en“ 
u a a erſteres if an 
der Oftmole in Neufahrmafler vor Anker ge- 
gangen. 


[Staats eiſenbahn verband.] Um der morgen 
hier beginnenden Gonferen; des preußiſchen 
Staatsbahn-Wagen- Verbandes beizuwohnen., find 
u. a. die Herren Geh. 3 Dr. 
Kaufmann, Geh. Reg.-Rath Gp 
Rath Dr. Bechmann hier eingetroffi 


und f 


* [Ariegerdenhmal.] Der 
huß für die Errichtung des Kriegerdenkmals 
trat geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des 
Herrn Bürgermeiſter Trampe zu einer Sitzung 
zuſammen, um über ein zum Beſten des Denkmals 
fonds zu veranftaltendes großes Inftrumental- 
und Vocal-Concert Beſchluß zu faſſen. Der Vor- 
sitzende machte die Mittheilung, daß die hieſigen 
Männergeſangvereine: „Lehrer - Gefangverein“, 
„Netodia“ und „Sängerbund“ ſich freundlich 
bereit erklärt haben, in dem in Ausſicht ge- 
nommenen Garten-Concert, wie es im Auguft 
vorigen Jahres in den beiden Gärten des 
Schützengauſes von ihnen und zwei Militär- 
kapeilen gegeben worden ift, auch in dieſem 
Jahre mitzuwirken. Das willkommene Anerbieten 
wurde mit Dank angenommen und beſchloſſen, 
das Concert am Mittwoch, den 7. Auguſt d. J., 
in beiden Gärten des Schützenhauſes, deren 
Hergabe für den patriofiſchen Zweck von 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft in 
entgegenkommender Weiſe in Ausſicht geſtellt 
iſt, zu veranſtalten. Der 1 f machte dann 
noch die Mittheilung, daß ſich Herr Profeſſor 
Behrens-Breslau mit den von dem Geſammt. 
Comité unterm 31. Mai d. Js. gefaßten Beſchlüſſen 
betreffend die Herſtellung des Kriegerdenkmals 
auch ſchriftlich einverſtanden erklärt habe, daß 
ihm in Folge deſſen der definitive Auftrag zur 
Herſtellung eines genau durchgearbeiteten Modells 
für das denkmal ertheilt ſei und daß das Modell 
im Monat September d. J. öſſentlich werde aus- 
geſtellt werden. 


» Heutige Maſſerſtände der Weichſel] laut 
. Meldung: Thorn 2,70, Jordon 2,84, 


Culm 2,90, Graudemn 3,40, Kurzebrack 4,08, 


Piechel 4,02, Dirſchau 4,34, Einlage 3.30, 
Schiewenhorſt 2,80, Marienburg 3,46, Wolfsdorf 
3,38 Meter. a 

Bei Dirſchau hat geſtern das Johanni-Koch⸗ 
waſſer mit 4.70 Meter ſeinen höchſten Stand er- 
reicht. die Außendeichländereien wurden voll- 
ſtändig unter Waſſer geſetzt und es mußten die 
draußen weidenden Rinder und Pferde in Sicher- 
heit gebracht werden. da die Gemeinde- Vor- 
ſtände rechtzeitig benachrichtigt waren, konnte auch 
der bereits erfolgte Heuſchnitt geborgen werden. 
Jetzt fließt das Waſſer wieder ab und es ragen 


die grünen Flächen der Außendeiche wieder. 


de waſſerſtend bei Warſchau heute 2,24 Meter. 


„IDurchſchnittlicher Tagelohn.] Der auf Grund 
2 Wange erte ungsgeſehe zur Berechnung der 

eiträge und des 0 
präfidenten zu ermittelnde und feſtzuſetende ortsübliche 
durchſchnittliche Tagelohn iſt im egierungsbezirk 
Danzig auf folgende vom 1. Januar, 1962 ab geltende 
Sätze neu f worden: im Stadtkreise anzig 
auf 2,50 Mk. für männliche, 1,25 Mk. für weibliche 
erwachſene Arbeiter, 1 Mk für männliche, 75 Pf. für 
weibliche jugendliche Arbeiter. Im Stadtkreiſe ne 
find die Gäbe in gleicher Reihenfolge 1,75, 1,00, 1, 
und 0,70 Mk Ferner find fie — ſtets in derſelben 
Reihenfolge für die vier Kategorien von Arbeitern — 
feftgefet: im Kreiſe Carthaus mit Ausſchluß des Amts- 
bejirhs Kahlbude auf 1,25, 0,75, 0,80, 0,60 Mk. im 
Amtsbezirk Kahlbude auf 1,50, 1,20, 1,00, 0,70 RR, 
im Candhreife Danziger Höhe in den Drtiauiten 
Bröfen, Emaus, Keiligenbrunn, Kochſtrieß, Ohra, Diiva 


elhagen, Reg. 
en und im 


rohre in großen Qu 


Krankengeldes vom Regierungs- 


“hiefige Johanniter-Krankenhaus aufgenommen worden. 


Saspe, Schellmüht und Itgankenberg auf 2,90, 1,00, 
1,00, 0,75 Mk., in allen übrigen Ortſchaften auf 1,60, 
1,00, 0,90, 0,75 Mk., im Landhreife Danziger 
Niederung auf 1,70, 1,00, 0,90, 0,80 Mk., im Kreiſe 


Dirſchau mit Ausnahme der Stadt Dirſchau auf 1,50, 


0,80, 0,60, 0,60 Mk., in der Stadt Dirſchau auf 2,00, 
1,00, 1,00, 0,70 Mk., im Kreiſe Marienburg mit 
Ausnahme der Städte auf 1,50, 0,95, 0,85, 0,70 Mk., 
in der Stadt Marienburg auf 1,60, 0,80, 0,80, 0,60 Mk. 
in der Stadt Neuteich auf 1,80, 1,20, 1,20, 0,80 Mk. 
in der Stadt Tiegenhof auf 1,80, 1,00, 1,00, 0,75 Mk. 
im Kreiſe Neuſtadt, in der Stadt Neuſtadt und in 
Zoppot auf 1,90, 1,10, 1,10, 0,75 Mk., in allen 
übrigen Ortſchaften auf 1,50, 1,00, 0,80, 0,70 Mk. 
im Kreiſe Puig auf 1,25, 1,00, 0,80, 0,75 Mk., im 
Kreiſe Pr. Stargard mit Ausnahme der Stadt Pr. 
Stargard auf 1,50, 0,90, 0,90, 0,70 Mk., in der Stadt 
Pr. Stargard auf 1,80, 1,00, 1,20, 0,70 Mk. 


= NN Der achtjährige Knabe en Richert 
tief geſtern Nachmittag in Langfuhr vor die elektriſche 
Straßenbahn, wobei ihm der rechte Fuß überfahren 
und total zerquetſcht wurde. Nachdem Kerr 
Dr. Abraham den erften Nothverband angelegt hatte, 
wurde das Kind mittels des Sanitätswagens in das 
chirurgiſche Stadklazareth gebracht. 


+ [Strahenfperrung.| Zwecks Umpflafterung des 
Engliſchen dammes, zunädft von der St. Barbaragaſſe 
bis zum Schlachthof, iſt dieſe Straßenſtrecke geſtern 
auf vorausſichtlich vier Wochen für den Juhrwerks⸗ 
verkehr geſperrt worden und zwecks Neupflaſterung 
der Baumgartſchengaſſe in ſchwediſchen Kopfſteinen von 
der Paradiesgaſſe bis Bartholomäi-Kirchengaſſe iſt 
dieſe Straßenecke von geftern ab ebenfalls auf voraus- 
75 14 Tage für den Juhrwerhsverkehr geſperrt 
worden. 


[Der Wohnungsmiether- Verein! veranſtaltet 
nächſten Donnerstag Abend im Gewerbehauſe eine 
Verſammlung, in welcher ein Dortrag über die 
Förderung des Arbeiterwohnungsweſens dur ch 
die Sparkaſſen gehalten werden wird. Der rheiniſche 
Verein zur Förderung des Arbeiterwohnungsweſens 
hat dieſe Frage ausführlich in einem Referat und einer 
Eingabe an den Kerrn Miniſter des Innern behandelt. 
Der Herr Miniſter iſt nicht abgeneigt, in der vorge- 
ſchlagenen Richtung etwas ju thun und hat ſich von 
den betheiligten Behörden Bericht erftatten laſſen. 
Dies Thema dürfte deshalb auch für Danzig von 
großem Intereſſe fein. 


* [Neuer Gala- Leichenwagen] In den erſten 
Nachmittagſtunden fuhr ein Gala-Peichenwagen, wle fie 
fonft in großen Städten in Gebrauch find, durch die 
Straßen unſerer Stadt. Wie man uns mittheilt, 


wurde der Wagen, der in der hieſigen C. J. Roell'ſchen 


Wagenfabrik (Inh. N. G. Rollen) für die Möbel- und 
Sarg-Zabrik 5. Schmidtke in Bromberg erbaut worden 
iſt, einer Probefahrt unterworfen. Die Formen und 
die Ausftattung am Wagen find durchaus eigenartig. 
Auf acht zierlichen Säulen 7 ein gewölbter Baldachin, 
mit Schildern in reicher Schnitzarbeit und ſonſtigem 
ſiguralen Schmuck verziert. Die Plattform wird rund 
herum von Auffähen in Schnitzarbeit, die gleichzeitig die 
Säulenſchäfte mit einander verbinden, begrenzt. Die Be- 
hänge aus ſchwarzem zu find modern drapırt und mit 
ſchweren Pofamenten in ſchwarz und weiß beſetzt. Der 
äußere Anſtrich ift in tief ſchwarzer Farbe ausgeführt; 
eine große Anzahl Verzierſtriche mit Aluminiumſilber⸗ 
bronze benehmen dem Gefährt das Düftere feiner Be- 
deutung. die Bildhauerarbeit führte Herr Richard 
Altmann in Danzig aus. Der Wagen ſoll in dieſen 
Tagen nach Bromberg transportirt werden. 


* [Ein weiteres Opfer des Meſſers.] Die unver- 
ehelichte Caroline Nowitzki, welche, wie wir geſtern 
meldeten, am Sonnabend vor der Markthalle von 
ihrem angeblichen Liebhaber Klatt einen Stich in die 


Bruſt erhielt, iſt an der Verletzung geſtern im Lafareth 


verſtorben. 


1 Drei Halbwüchfige Bur hen haben 


von verſchiedenen 
* take) N 

an Handelsleute für billiges Geld verkauft. Einer der 
jugendlichen Diebe, der 17 jährige Laufburſche Tetzlaff, 
iſt bereits feſtgenommen. 5 


zr. [Schwurgericht.] Die heutige Teen des 
Schwurgerichts ift die Folge einer Meſſerſtecherei, 
die den Tod eines Menſchen nach ſich zog. Angeklagt 
iſt der 20 Jahre alte Arbeiter Eugen Lüdtke aus 
Langſuhr, welcher beſchuldigt wird, den Nieter Paul 
Burandt am 22. April d. J. mit einem Meſſer in die 
Bruſt geſtochen zu haben. Burandt iſt zwei Tage 
ſpäter verſtorben. Der trotz ſeines jugendlichen Alters 
bereits ſiebenmal, darunter auch ſchon einmal wegen 


wiſſen, daß er am 22. April mit einem Meſſer geſtochen 
habe. Er erzählt, er habe am Abend des 22. April 
mit den Arbeitern Max Schimanski und Anton 
Pohnke in einem Lokal in der Tiſchlergaſſe gekneipt. 
Als er das Lokal verlaſſen hatte, fei er draußen mit 
einigen Perſonen in Streit gerathen, von denen er 
dann mehrere Schläge erhalten habe; was weiter 
pafftrt iſt, wiſſe er nicht. Schimanski und Pohnke 
haben, nach ihrer Ausfage, mit dem Ange- 
klagten zuſammen das betreffende Lokal ver- 
laſſen. Draußen blieb Lüdtke zurück. Als ihn die 
Zeugen dann ſuchten, fanden ſie Lüdtke im 
Rinnftein liegen. Ob er Burandt mit dem Meſſer ge- 
ſtochen habe, wiſſen dieſe Zeugen nicht. Der Zeuge 
Nieter Malkowski ift am 22. April mit dem erftothenen 
Burandt zuſammen geweſen. Nach der Ausſage dieſes 
Zeugen wurde er mit noch einigen Nietern von dem 
Angeklagten und . auf der Straße angehalten. 
Lüdtke hatte ein offenes Meſſer in der Taſche und 
äußerte, er müſſe heute noch Blut ſehen. Dieſes Zu- 
ſammentreſſen ging jedoch noch friedlich ab. Sepp 
trafen die beiden Parteien am Aliſtädtiſchen 
Graben nochmals zuſammen. Lüdtke hatte noch immer 
das offene Meſſer in der Taſche. Burandt for derte 
Eüdtke auf, das Meſſer zuzumachen. Lüdtke that dies 
jedoch nicht, worauf Burandt mit einem Juße nach 
dem offenen Meſſer ſtieß. Als Burandt den Lüdtke 
dann zum zweiten Male ſtechen wollte, ſprang dieſer 
zu und ftieß ihm das Meſſer in die Bruſt. Die 
übrigen Zeugen ſchildern den Vorgang in ähnlicher Weiſe. 

(Die Verhandlung dauerte bei Schluß des Blattes 


noch fort.) 


Aus den Provinzen. 
O Dirſchau, 1. Juli. Die üble Angewohnheit, in 


leeren Bier- und Selterflaſchen ſchädliche Flüſſig⸗ 
keiten ohne warnende Bezeichnung aufzubewahren, 


voll geworden. Um ſeinen Durſt zu löſchen, ergriff er eine 
umherſtehende Selterflaſche und trank aus derſelben herz- 
haft. Kurz vorher war in dieſelbe Salmiak gegoſſen 
worden. Schwer verletzt fiel A. zu Boden. Schnell 
herbeigerufener ärztlicher Hilfe gelang es, ihn am 
Leben zu erhalten. — der Guts beſitzer Alfred 
ö iſt zum Landſchafts-Com- 
miſſarius vom engeren reg der neuen meftpreuß. 
Landſchaft für den Kreis Dirſchau gewählt. — Der 
alljährlich zum Beginn des Monats Juli in unſerer 
Stadt Aettfindende Umzug ift in dieſem Jahre ein fo 
umfangreicher, wie feit Jahren nicht. Leider ol 
fih ein Mangel an beſſeren Wohnungen recht fühlbar, 
wogegen die Bauluſt zur Zeit . wenig rege iſt. — 
In unſerer Stadt find mehrere Ruhrfälle, ſowohl bei 
Erwachſenen wie bei Kindern, aufgetreten und mahnen 
ur größten Vorſicht. — Im Kreiſe Dirſchau find 
erner mehrere Zälle von Unterleibstyphus vor- 
gekommen und bereits neun kranke Perſonen in das 

+ Neukeich, 


1. Juli. Beim heutigen Schützenfeſte 


errang die Königswürde Herr Malermeiſter Buß. 1 


N Neubauten Blei- 
en td uns. eben 


er vorbeſtrafte Angeklagte will gar nicht 
a 


ift Sonnabend dem Händler A. von hier verhängniß⸗ 


Ritter wurden die Herren Schloſſermeiſter Schwarz und 
Kaufmann Wilda. 

8. Flatow, 1. Juli. Ein dem in Nittel vorgekommenen 
ähnliches Verbrechen iſt am Sonnabend unweit 
Sypniewo verübt worden. Die Tochter des Coloniſten 
P. aus Lubceza wurde auf der Chauſſee von einem 
Strolche überfallen, der das Mädchen zu vergewaltigen 
ſuchte. das Mädchen . fi zur Wehr. Mit ge- 
zücktem Meſſer drohte der Böſewicht nun das Mädchen 
1 erſtechen. da kam des Weges auf einem Rade der 

aurer Hausmann dahergefahren. der Attentäter er- 
griff die Flucht, wurde aber von Hausmann. eingeholt, 
überwältigt und dem Amtsvorſteher in Sypniewo über- 
geben. der 20 jährige Burſche foll aus Buchholz im 
Kreiſe Schlochau heimiſch ſein. 

Lauenburg, 30. Juni. das von den beiden 
hieſigen Geſangvereinen, der Liedertafel und dem 
vereinigten Männergeſangverein heute hier veranſtaltete 
Sängerfeſt nahm, von herrlichem Wetter begünftigt, 
einen allgemein befriedigenden Verlauf. Vormittags 
10 Uhr trafen die auswärtigen Gefangvereine: der 
Heſſe'ſche Verein-Danzig, die Karthäuſer, Neuſtädter 
und Putziger Sänger hier ein, wurden am Bahnhofe 
von den hieſigen Sängern begrüßt und marſchirten 
dann unter Vorantritt der Muſikkapelle nach dem 
„Freundſchaftlichen Garten“. Nach der Generalprobe 
wurde ein Umzug durch die Straßen der Stadt unter- 
nommen. Darauf vereinigten ſich die Feftestheil- 
nehmer, etwa 150 an der Zahl, zu einem gemein- 
ſchaftlichen Mahle. um 5 Uhr begann das Concert. 
Sämmtliche Chorgeſänge wurden recht wirkungsvoll 
vorgetragen. Bon den Einzelgeſängen ernteten die des 
Heſſe'ſchen Dereins (Gebet vor der Schlacht von 
Kimmel und Trinklied vor der Schlacht v. Goepfart) 
den meiſten Beifall. Auch die Karthäuſer „Harmonie“ 
und der Männergeſangverein Putzig erzielten recht 
ſchöne Erfolge durch ihre anſprechenden Geſänge. 


haben nun auch wir hier zu verzeichnen. 


und Rollgeldes des hieſignn Bahnfpebiteurs Jobſt, 
nämlich der 23 Jahre alte Kart Fuchs flüchtig ge- 
worden. — Während des 14 wöchigen Arbeiterſtreikes 
find von auswärts 55 000 Mk. Unterſtützungsgelder 
hierher geſandt worden, dazu find an 5000 Mk. aus 
er hieſigen Kartellkaſſe gezahlt a 

L. Briefen, 1. Juli. [rftohen.] Der bei einem 
Bau in Kohenzkirch als Handlanger beſchäftigte Beſitzer⸗ 
ſohn Ferdinand Zöllmann hatte ſich dort niedergelegt, 
um einen Rauſch auszuſchlafen. Als er aufwachte, ver- 
mißte er ſeinen Hut. In der unrichtigen Annahme, 
daß der Maurergefelle Grapentin den Hut verſtecht 
habe, drang er wegen Herausgabe des Hutes auf 
dieſen ein. Als Grapentin dieſem Verlangen nicht 


ſtieſff es dem Maurergeſellen tief in die Bruſt. 
Diefer ſtürzte vom Gerüſt herab und verſchied nach 
wenigen Augenblicken. der Thäter wurde in das 
hieſige Gefängniß eingeliefert. 

Neuſtettin, 29. Juni. Auf dem zu dem Rittergute 
Wurchow A gehörenden Vorwerk Biall wurde unter 
einer ca. 4 Zu hohen Torfſchicht ein aus prähiſtori⸗ 
ſcher Zeit herrührender prächtiger Fund gemacht, 
welcher ſeiner Zeit einer Leiche beigegeben zu ſein 
ſcheint. Der Gräfin Bernstorff, der Gutsherrin von 
Wurchow, gelang es, die aus Bronze beſtehenden Ge- 
genſtände, 16 bis 18 Stück, zu ſammeln. Aufer einer 
Lanzenſpitze und einem Schwertgriff iſt es ſchön 
ornamentirter Halsſchmuck und eine Anzahl aus Gpiral- 
draht gebogener und gegoſſener Fibeln, welche gut er⸗ 
halten find. In einem anderen Theile deſſelben Torf- 
moores wurden zwei mächtige Hörner ausgegraben, 
von denen eines leider zerſtört worden iſt. 

Mohrungen, 1. Juli. In dem Dorſe Hagenau, 
Kreis Mohrungen, hat, wie das „Oberl. Volksbl.““ 
berichtet, in der Nacht von geſtern zu heute ein furcht⸗ 
bares Feuer gewüthet. In der Scheune des Beſitzers 
Friedrich Porſch II. war der Brand ausgebrochen. 
In kürzeſter Zeit hatten die Flammen die übrigen 


chthimmel emporlo te, Mit rafender Schn 


aufgehen zu follen; denn nicht weniger als 31 Gebäude 
find niedergebrannt. Hlücklicherweiſe find Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen, nur Vieh und Pferde ſind 
umgekommen. die Gebäude waren verſichert, aber 
das Inventar, vor allem die landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, waren nicht alle verſichert, fo daß der 
Geſammtſchaden immerhin ein ſehr bedeutender iſt. 
Es ſoll Brandſtiftung vorliegen. 0 

Dundeln (Ar. Racnit), 30. Juni. Am 27. d. M. 
erlag die Frau Gutsbeſitzer Dörfer hierſelbſt 
den Qualen der Tollwuth. Frau D. wurde im 
Mai von einem kleinen Kunde, welcher in ihre 
Wohnung kam, gebiſſen, ſie achtete aber nicht 
auf die Wunde. Frau D. hinterläßt 6 Kinder 
im Alter von 3 bis 18 Jahren, welche jetzt Waiſen 
find, da der Vater vor einem Jahre nach langer 
Krankheit geſtorben iſt. ; | 

Königsberg, 1. Juli. Nach einer dem Herrn 
Generalſuperintendenten D. Braun aus dem 
Cabinet der Kaiſerin zugegangenen Mittheilung 
hat nunmehr die Kaiſerin das Protectorat über 
den Bau von zehn Jubiläums hirchen in den 
ärmſten Gemeinden Oſtpreußens übernommen, 
nachdem durch die Spende von je 50 000 Mk. 
ſeitens zweier hochherziger Männer aus der 
Provinz und durch bereits vorhandene Fonds 
der Bau von drei Kirchen geſichert iſt. Zur 
Bollendung des Planes find noch 150 000 Mk. 
in der Provinz zu ſammeln, alſo aus jedem 
Kirchſpiel durchſchnittlich 300 Mk. 

Die angebliche Verhaftung des Mörders des 
Fräulein Leude meldet der „K. Kart. Zig.“ ein 
Privattelegramm aus Tilſit. Darnach ſoll dort 
ein früher in Tilſit, jetzt in Königsberg anſäſſiger 


das Telegramm) unter dem Verdacht der Thäler- 
ſchaft feftgenommen worden ſein. Der Betreffende 
hat thatſächlich hier eine Zeit lang neben dem 
Haufe des Fräulein Leyde gewohnt und mit ihr 
auch geſchäftlich verkehrt. Bei einer Hausſuchung 
in ſeiner früheren Wohnung in Tilſit, Gtolbedter- 
ſtraße 114, will nun die dortige Polizei einen 
Strick und auch ein Stück von einem Manila- 
vorhang vorgefunden haben, die mit dem Vor- 
hang, in dem der Rumpf der ermordeten Lende 
gefunden worden war, verglichen wurden und 
ſich angeblich auch wirklich als identiſch feſtſtellen 
ließen, worauf Kerr Polizeiinſpector Stadie die 
Verhaftung des Verdächtigen veranlaßt habe. — 
Die „K. H. 3.“ bemerkt dazu: Unſere ſofortigen 
Recherchen haben ergeben, daß es ſich bei dieſer 
Derhaftung, wenn fie wirklich vorgenommen 
worden iſt, um einen Fehlgriff handeln dürfte. 
Gegen den erwähnten Agenten waren auch hier 
ſchon unmittelbar nach dem Morde Verdachts- 
momente laut geworden, die aber bald — und 
zwar ohne eigenes Zuthun des Verdächtigen — 
ſich als gänzlich grundlos erwieſen. der genannte 
Agent war nämlich zur Zeit der That über- 
haupt nicht in Königsberg. Wie mit aller 
Beſtimmtheit ermittelt iſt, war er am 5. Mai in 
Tilſit, fuhr von dort am 6. (am Mordtage) nach 


er übernachtete, reiſte dann am 7. Mai nach 
Lasdehnen und Pillkallen weiter und kann alfo, 
abgeſehen davon, daß auch e wirkliche Der- 
en gänzlich fehlen, ſein Alibi nad- 
en. \ 


Köslin, 30. Juni. Einen durchgebrannten Kaſſirer 
Mit etwa 
1000 Mk. iſt der Einſammler des verauslagten Fracht⸗ 


entſprechen konnte, zog Zöllmann fein Meſſer und 


Kofgebäude ergriffen, jo daß eine mächtige Feuerfäule ] Militär-Gtr 
1 55 himmel emporlo afender Schnellig⸗ en Sltale 
"heit wurden noch weitere Gehöfte vom Feuer er- er Di 
griffen. Das ganze Dorf ſchien in Nauch und Flammen 


Kaufmann und Agent (ſogar den Namen nennt 


Naujeningken und Tuppen (Kreis Ragnit), wo 


Zum Gumbinner Militär-Mordprozeß. 
Die kurzlich ats bevorſtehend angekündigte 


rechtskundliche Keußerung des Reichsgerichts - 


raths a. D. Dr. Stenglein über bedenkliche Er⸗ 
ſcheinungen, welche ſich bei und nach der Ver- 
handlung des Gumbinner Kriegsgerichts über 
die Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk ge- 
zeigt haben, iſt nunmehr, wie geſtern bereits an 
anderer Stelle erwähnt, in der „Deutſchen Zuriſten- 
Zeitung“ erſchienen. Dr. Stenglein veröffentlicht 
dort einen längeren Artikel unter der Ueber- 
ſchrift „Das Militärſtrafverfahren in ſeiner 
jüngſten Anwendung“. die Schlüſſe, zu denen 
er kommt, find geſtern ſchon kurz hervorgehoben. 
Es dürften aber aus dem beachtenswerthen 
Artikel noch einige nähere Angaben intereſſiren. 

Unter den hypothetiſch angenommen Thatſachen 
hebt Gtenglein hervor: Die beiden Gerichtsherren 
erſter Inſtanz ſollen ſich nicht nur in der auf- 
fallendſten Weiſe über das in erſter Inſtanz er- 
laffene Urtheil ausgeſprochen, ſondern auch durch 
Zurückbehaltung des Unteroffiziers Hickel in 
der Haft einen „Rechtsbruch“ begangen haben. 
Er knüpft daran folgende Betrachtung: 

„Soll Vertrauen zur Yuftiz beſtehen, fo dürfen die 
an ihr Betheiligten vor allem nicht die Achtung ver- 
letzen, welche den Gerichten, der freien Ueberzeugung 
der Richter gebührt. Wir legen dabei kein Gewicht 
auf eine Aeuferung der Mißachtung, welche ein Kriegs- 
gerichtsrath ausgeſprochen haben ſoll. Ernſter iſt 
es, wenn die Borgejehten ſelbſt eine Vorein⸗ 
genommenheit an den. Tag legen und ſich 


darüber ohne Rückhalt ausſprechen. Was ſoll man 


von ernſten, gereiften Männern ſagen, die ſich in ein- 
flußreichſter Stellung befinden, und die ſich nicht 
ſcheuen, ſelbſt das Vertrauen zu untergraben, welches 
die Militärgerichte für ſich in Anſpruch nehmen! Der 
ganzen Verhandlung können jene Männer nicht ge» 
folgt fein, denn § 273 Abf. 2 der Militärſtrafgeſetz⸗ 
ordnung ſagt: „die Hauptverhandlung findet 
in Abweſenheit des Gerichtsherrn ſtatt.“ Die 
tadelnden Aenderungen können alſo nur auf 
die oberflächlichen Eindrücke des vorbereitenden 
Verfahrens und auf Mittheilungen aus der Hauptver- 
handlung erfolgt ſein. Wozu dann der Apparat der 
mündlichen Verhandlung, wenn jene Eindrücke genügen 
würden, ein ſicheres Urtheil zu fällen? Jene alſo ab- 
urtheilenden Generale waren aber ſogar die Gerichts- 
herren. Ich hatte zahlreiche Gelegenheiten, mich über 
das Inſtitut des Gerichtsherrn auszuſprechen und ſchon 
per wiederholt Beranlaffung genommen, es als ein 
äußerft gefährliches zu beurtheilen. Die 
Art und Weiſe, wie die Motive zum Geſetzentwurfe 
dieſes Inſtitut mit der Commandogewalt verquickten 
und die Rechtspflege im Heere zu einem Mittel 
der Disciplin herabwürdigten, war eine äuferft 
unglückliche. Die Aburtheilung ſtrafbarer Handlungen 
iſt eine Frage des Rechtes. Der Disciplin im deutſchen 
Keere hat es nie an Mitteln gefehlt, und unſer Heer 
hat es auch gottlob nicht nöthig, zu ſolchen Mitteln 


zur Aufrechterhaltung der Diseiptin zu greifen. Die 


ein Fingerzeig, wie man in den leitenden Kreiſen über 
die Handhabung der Juſtiz dachte, und man darf ſich 
nicht wundern, wenn auf Grund jenes Ideenganges 
hochgeſtellte Generale ſich über das Geſetz 
wegfeten zu dürfen glaubten.. .. Kaben wirklich 
die Generale die beſprochenen aer ga gethan, ſo 
erfüllen ſich meine ſchlimmſten Beſorgniſſe über die 
Allgewalt des Gerichtsherrn, es wäre Unrecht, dies 
jetzt nicht auszuſprechen und nicht ju verlangen, daſt 
der Reichstag mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln eine Revifion der kaum ins Leben ge- 
tretenen Militär-Strafgejehorbnung fordere.“ 
Bezüglich der Inhaftbehaltung Hickels trotz der 
entgegen ſte ae 3 5 8 Br 
0eh-Drönung jagt Dr. Gtenglein, 
indem er betont daß man von einem neuen 
Derdachtsgrund oder Beweismittel n 0 
Mindeſte gehört habe! f 


dem Glauben veranlaßt, fie könnten ſich über das 
Geſetz einfach wegſetzen; ſie könnten eine von ihnen 
gewünſchte Correckur des Geſetzes ſelbſt ohne weiteres 
ins Werk ſetzen. Man hann zugeben, daß die Be- 
ſtimmung des § 179, welche nur wenig verändert aus 
der Str.-P.-O. in die Mil.-Str.-G.-O. aufgenommen 
wurde, in dieſe nicht paßt. Aber das Geſetz hat, 
wenn es ein Fehler iſt, dieſen gemacht, und den Gene- 
ralen fehlte es an der zur Ausübung der Rechts pflege 
nöthigen Achtung vor dem Geſetze. Sie waren nicht 
berufen, das Geſet zu corrigiren. Dagegen 
ſcheint eine Derftärkung der juriſtiſchen Elemente in 
der militäriſchen Rechtspflege die einzige Abhilfe bieten 
zu können. Die Gewohnheit, unbedingt zu befehlen, 
macht offenbar unfähig, in Strafſachen die die Ver- 
folgung betreibende Rolle zu übernehmen, wobei die 
Entfcheidung nothwendig dem Richter zufallen muß, 
und zwar einem unabhängigen Richter.“ 

Recht auffallend iſt es übrigens, daß trotz all 
dieſer Erörterungen Kickel noch immer in Haft 
behalten und kein ernſtlicher Derſuch gemacht 
wird, die Geſetzmäßigkeit dieſes Verfahrens dar- 
zuthun, und daß Kickels Vertheidiger bis jetzt 
noch nicht erfahren konnte, auf welche neuen 
Derdachtsgründe und Beweismittel ſich die nach⸗ 
träglich verhängte neue Unterſuchungshaft ſtützt. 
Der Kerr Reichskanzler wird als Träger der 
Verantwortlichkeit für die Ausübung der Reichs⸗ 
geſetze doch kaum umhin können, dieſer Sache 
feine Aufmerkfamheit zuzuwenden. 

Der „A. Hart. 3.“ theilt über den letzteren 
Punkt heute ein Mitarbeiter mit: Neue Der- 
dachtsgründe find gegen Hickel nicht geltend ge- 
macht. Lurch den Inhalt der nunmehr vor- 
liegenden Berufungsſchrift wird nur das Urtheil 
angegriſſen und bemängelt, daß die Vereidigung 
des Zeugen Skopek, deſſen Ausjage dem Ge- 
richtsherrn vollſtändig glaubwürdig erſcheint. 
unterblieben iſt. daß die von dem Vertheidiger 
an den Angeklagten Kickel gerichteten Briefe, bis 
auf einen, ſämmilich vor Abgabe an die Adreſſe 
geöffnet worden ſind, iſt als Thatſache erwieſen. 
Unerbrochen blieb nur ein Brief, welcher einen 
Vermerk des Verſheidigers enthielt, daß derſelbe 
nach den Beſtimmungen der Militärgerichts⸗ 
ordnung nicht geöffnet werden darf. 


Berlin, 1. Juli. Die „Nat.-Zig.“ ſchreibt: Es 
liegt uns jetzt der Wortlaut der Erklärung vor, 
welche Generalleutnant v. Alten als Gerichts- 
herr im Gumbinner Mordprozeß zur Begründung 
der Berufung abgegeben hat. Wir können ihn 
nicht mitiheilen, da das Preßgeſetz eine 
Publication von Schriftſtücken eines Straf- 
prozeſſes vor ihrer Bekanntgabe in gerichtlicher 
Verhandlung unterfagt. Wir beſchränken uns des ⸗ 
halb auf die Bemerkung, daß die Erklärung 
lediglich eine Kritik der in der erſten Inſtanz 
erfolgten Würdigung der dort vorgebrachten 
Beweismittel und lediglich eine Kritik der Grün 
des freiſprechenden Urtheils erſter Inſtang 
Neue Verdachtsgründe oder Beweismittel, wie 
fie zur Rechtfertigung einer neuen Unterfuhungs- 
haft des Gergeanten Yichel erforderlich wären. 
find in den Schriftſtüchen nicht mit einer Gilbe 
erwähnt. S 


Motive zum Entwurf der M.-Eir.-6.-D. waren aber 
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„Die Befehlsgewalt hat alſo die e zu 


Dermifchtes. 


Berlin, 2. Juli. (Tel.) In der Zeſerich'ſchen 
Asphaltfabrin in Charlottenburg brach geſtern 
Abend ein Großfeuer aus, zu deſſen Bekämpfung 
auch die Berliner Feuerwehr herangezogen 
werden mußte. Eine Asphaltmühle und mehrere 
Schuppen ſind eingeäſchert. 

Paris, 1. Juli. Aus vielen Gegenden Frank- 
reichs werden verheerende Gewitter gemeldet. 
In Annonville bei Favre ſchlug der Blitz während 
des Gottesdienſtes in den Kirchthurm, welcher 
niederbrannte. In Folge einer dadurch ent- 
ftandenen Panik wurden 12 perſonen ſchwer 
verwundet. 

Nemnork, 1. Juli. Kier war geſtern der 
heißeſte Junitag, der je verzeichnet wurde; es 
waren 98 Grad Fahrenheit im Schatten. 51 Per- 
onen wurden vom Kitzſchlag ge von 

enen 19 ſtarben. Auch aus verſchiedenen 
Theilen des Landes gehen Berichte über außer ⸗ 
ordentliche Kitze ein; in Pittsburg erlitten 26 Per- 
ſonen Sonnenſtich, von welchen 11 ums Leben 
kamen. 

Nemnork, 2. Juli. In den letzten 24 Stunden 
waren 183 Fälle von Hitzſchlag und 87 Todes- 
fälle in Folge Hitzſchlags zu verzeichnen. In den 
letzten 5 Tagen betrug die Gefammtzahl der auf 
die herrſchende Hitze zurückzuführenden Todes- 
fälle 136... 

v sh, 1. Juli. In North Bergen (Rew⸗ 

Len) wurde geſtern das denkmal eingeweiht. 
das der Norddeutſche Lloyd für die bei dem 


Standesamt vom 2. Juli. 


Geburten: Kunſtreiter Hirſch Blumenfeld, T. — 
Kunſtreiter Jacob Dominikus Grasmück, S. — Arbeiter 
Guſtav Röske, S. — Arbeiter Johann Hinz. T. 
Arbeiter Gottlieb Weiß, S. — Arbeiter Theodor 1 
S. — Kein Amandus Schmidt, T. — Bild- 
gen Emil Fentloff, S. — Eiſenbahnarbeiter Gottlieb 

rzella, T. — Schneider Theodor Moeske, S. — 
Arbeiter Guſtav Cohn, S. — Werftarbeiter Auguſt 
Stellmach, S. — Feuerwehrmann Otto Humboldt, T. 
— Techniſcher Gecretär bei der kaiſ. Marine Johannes 
Fieguth, S. — Zifchlergefelle Franz Matern, S. — 
Stadtrath, Doctor der Rechte Hugo Bail, T. — Maler- 
2 Guſtav Koſchnick, S. — Arbeiter Joſeph Adam 

ebel, S. Tapezier und Decorateur Eugen 
Domanskn, S. — Malergehilfe Richard Schulz, S. — 
Werftarbeiter Robert Nähring, T. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Seefahrer Guſtav Joſeph Kadzikowski 
und Agathe Maria Engler, beide hier. Sergeant 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Eduard Karl Friedrich 
Dallügge und demuth Alma Meta Wetzki, beide hier. 
— Arbeiter Anton Eduard Czarnetzni und Anna 
Julianna Gruba, beide zu Zoppot. Kaufmann 
George Johannes Paul Lemberg hier und Charlotte 
Antonie Hedwig Werner zu Berlin. — Ziſcher Hans 
Georg Max Radatz zu Oliva und Meta Maria Wikowski. 
hier. — Kaufmann Ernſt Guſtav Adolf Froſt und Jenny 
Amalie Bertha Lickfett, beide hier. 

Keirathen: Kaufmann Paul Götz und Selma 
Kranzuſch. — Zimmermeiſter Wilhelm Conrad und 
Lina Kühn, geb. Fehrmann. — Bildhauer Alfred 
Lehmann und Anna Teſchner. apezier und 
Decorateur Eugen Pawelecki und Ottilie Wannow. — 
Schmiedegeſ. Kermann Geisler und Amande Henning. 
Realſchullehrer Wilhelm Wiſchke und Gertrude Jahn. 
Sämmtl. hier. — Lehrer Franz Henne zu Zeisgendorf 
und Gertrude Albert hier. 


—— 


— Zimmermann Auguft Klinger, 82 J. 8 M. — 8. 
des Reftaurateurs Johannes Schmidt, 1 J. 1 M. — 
Seiler Franz Urbanski, 40 J. — Schiffer Franz 
Duszunski, J. 7 M. — Unehelich 1 T. und 1 T. 
tobtgeboren. 


Danziger Börſe vom 2. Juli. 

Weizen unverändert. er . wurde für inländiſchen 
bunt 758 Gr. 170 M, rot Gr. 168 M per To. 

Roggen unperändert. Ge andelt wurde inländiſcher 
744 Gr. 131M, 732 und 738 Gr. 13112 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte inländiſche große 
683 u. 686 Gr. 131 M per To. bez. — Hafer ge- 
ſchäftslos. — Weizenkleie mittel und fein 3,90 M 
per 50 Kilogr. geh. — e 4,30, extra 
grobe 4,62 ½, mit Kluten 4,10 M per 50 Kilogr. bez. 

Getreide-Beſtände exclufive der Danziger Delmühle 
und der großen Mühle am 30. Juni 1901: Weizen 
1333, Roggen 3067, Gerſte 342, Hafer 274, Erbſen 
210, Mais 11, Wicken 50, Bohnen 46, Hanfſaat 3, 
Dotter —, Oelſaat 47, Leinſaat 2, Lupinen 40, 
Linfen 562, Hirſe 10, Mohn 36, Senf 23, Buch- 
weifen 5, Anis 3, Seradella 20 Tonnen. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 2. Juli 1901. 

Ochſen 14 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
31—32 u, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, 28 
30 M, ältere ausgemäſtete Ochſen —, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen — M. 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters — M. 

Kalben und Kühe 134 Stück. 1. Vollfleiſchige aus · 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 


Bullen 70 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemüſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 31—32 su, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 28—29 M, 3. mäßig genährte jün 
und ältere Bullen 25—27 M, 4. gering gen 
jüngere und ältere Bullen 21—23 M. 

Kälber 191 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch; 
Raft und beſte Saugkälber 38 AM, 2. mittlere 

aftkälber und Saugkälber 32—35 M, 3. 23 
a und ältere gering genährte Kälber (Freſſe⸗ 


28 M. 
Schafe 237 Stück. 1. Maſtlämmer und nn Maf- 
2 26—27 M, 2. ältere Maſthammel 23—25 M, 
5 0 genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 


Schweine 864 Stück. 1. Vollfleiſchige F der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 41—42 M. (Käſer) 43—44 M, 2. fleiſchige 
Schweine 38—40 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 35—37 M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes. 

Rinder: Schleppend. 2 

Kälber: Langfames Geſchäft, geringer Ueberſtand. 

Schafe: Glattes Geſchäft. 

Schweine: Mittelmäßig, geräumt. 

\ Die Preisnotirungs⸗Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 1. Juli. Wind: N. 
Angekommen: Dora (SD.), Bremer, Cübeck, Güter. 
— Düfternbrook (SD.), Fächs, Hamburg, Güter, — 
Mlawka (SD.), Pätſch, Sunderland, Kohlen. 
Annie (SD.), Penner, Blyth, Kohlen. 
Geſegelt: Telegraph (SD.), Budde, 
ſchleppend Zukunft, Meyer, Horſens, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Korſens, 


Brande in Hoboken ums Leben Gekommenen Todesfälle: Arbeiter Friedrich Hermann Mietzhe, [Kalben 24-26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
errichtet hat. 40 J. 4 M. — T. des Arbeiters Johann Hinz, 2 Std. 1 Kalben 18—22 M. Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. Se 
1 der Seeunfälle, welche das deutſche von 
. . Schi „Vorwärts“ auf der Reife 


5 t. 
8 den 1. Juli 1901. 


Königliches Amtsgericht 10. 
SZ3wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Danzig, Sammt- 
aſſe Nr. 8 belegene, im Grund 


Außer den fahrplanmäßigen Tourdampfern fährt an den 
Wochentagen des Juli, mit Ausnahme der Gonnabende, ein 
gewöhnlich „Fürst Blücher“, direkt 


zan bee e e | 55 
3. ” + En 7 I 7 ; Pi 
in unferem an Kats ehe. Pieſferſtadt 33—35, Helge e Kaiser⸗Cafe 20 N aa a Tourlinie D nzig-Heubude. 
0 p dem Kurhaus 


großer Grtrabampfer, 
nach und von Heubude. 


Abfahrt Danıig, Grünes Thor, 2,50, 4, 5, 7.45 u. 9 Uhr Nachm. 
„ Keubude 3.25, 7.10, 8.25 und 10 Uhr Nachmittag. 
pb Vormittag und Nachmittag fahren Dampfer na 
„Weichſel“ Danziger Dampfihiffahrt- und Geebad- 
= Kelten. Gefell = 


Hotel und Reltaurant 1. Ranges 
Usluga polska. Inh. Otte Krech 
„Rendezvous ſämmtlicher Badegäſte“, 


empfiehlt feine vollitändig neu renovirten Räume, Garten und Veranden, 
ſowie die eleganteſten Fremdenzimmer dem geehrten Publikum zur gefl. 
Benutzung. 


Kalte und warme Speiſen iu jeder Tageszeit. 
Bestgepflegte Biere u. Weine, sowie alle anderen Getränke u. Erfrischungen. 
„Kräftige Penſion.“ 


Mittagstiſch: Diner und a la carte 


Civile Preiſe. — Aufmerkfame Bedienung. 


uche von Danzig, Sammtgaſſe Usingen volska, 


latt 1, zur Zeit der Eintragung des e ee 
auf den Namen der minderjährigen Geſchwiſter Janzohn in Danzig 
Wilhelm Siegfried Eberhard 
Catharina Eva 


1 
Das G 


„ Fiuberhand 20 Bıfpreuhen 8 4 
Deulſchen Nadfahrer⸗ Bundes. 
 Startverbot au- Zoppot. 


Das Reſultat der Verhandlungen mit dem Zoppoter 
Sportsgusſchuß wegen Betheiligung des Gaues 29 an den 
Beranitaltungen der Zoppoter Sportswoche war ein ber- 
artiges Verkennen der Bedeutung und des Anſehens des 
Deutihen Radfahrer-Bundes, daß dieſſeits von jeder 
Theilnahme abgeſehen wurde. 


(2420 


machen. 
den 27. Juni 1 


Gegenſtände der Tagesordnung. ö 
8 äftsbericht des Sektionsvoxſtandes für 1900. 
4 Selen x len über die Jahresrechnung und Grtheilung]; 


der Heviloren und deren Gtellvertreter für 1901. 


2 Radfahrer-Bundes jebwede Betheiligung an einem Seitens 
2. Schttellung des Ciats für 1902. ft 1 5 Medes n e 1 
a. Neuwahl für die nach § 14 des Statuts ausſcheidenden Mit- * ſatzungen piermft unter fagk. eee 7 Be 


lieder des Vorſtandes und ihrer Erſatzmänner. 


He. Cormick 


„ b Wahi des Zeititellungsausichufien, | Sar 1. Klaſſe 205. Lotterie, der Vorſtand 3 
1 Baht des Berl bſtentichen wider- durch de: die Bekannt- 1 elbe. 5. = m 88 des Gaues 29 (Meitpreuhen) des Deutſchen Hadfahrer- 1 
de machungen des Gehtionsvoritandes erfolgen follen. > & ARD | MR undes. 
8. Bestimmung des Ortes der nächſten Sektionsverſammlung. ud * ER 8 . n 72 8 | 
Panzig, den 1. Juli 1901. b ar * N 8 n e (( (. N 
Der Vorſitzende des 3 der x on. . eilige Geiſtgaſſe 83. © = = 
John Gibsone, Sa = afe Milch 
— . Vönigl. Preuß. 2 peter. 


Mittwoch, ben 3. Juli 1901: 


Große Schlachtmuſik 


zur. Gedächtnißfeier der 35 jährigen Schlacht bei Königgrätz 
g verbunden mit 
großem Signalfeuerwerk u. patriotiſch-pyrotechniſchem Tableau. 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 
unter perſönſicher Ceitung des Herrn Kapellmeiſters Schierhorn 
und Mitwirkung einer Schützen-Compagnie ſowie eines 

Tambour und Horniſten-Corps. 
Entree 25 3, Kinder 10 3. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Homann, 


Klaſſen⸗ Lollktit. 


5 Zu der am 5. Juli er, be- 
iu 3 Ziehung 1. Kl. 205 
Lotterie habe ich noch verſchiedene 
Cooſetheile verkäuflich. (7397 
H. Gronau, 
Jopengaſſe Nr. 1. 


Jeder ſparſame 
Hausbeſitzer 


achte barauf, daß feine fämmt- 
Allihen Oefen mit 


Siherheitsderfel 


D. R. 6. M. 104785 
perſehen werden. Einziger und 
ſicherer Schutz geg. Beſchädigung 
und Zerſtörung der Oefen durch 
Nauchgasexploſionen. Zu be⸗ 
ziehen durch: 

Wiesenberg & Steinhauer, 
Danzig, Altit. Graben 92, 
Töpfermeiſter J. Kowalski, 
Am Spendhaus 6. 
General-Bertrieb für Pommern, 
Poſen, Oſt- und Weſtpreußen: 


Wilh. Ulbricht, 


t Bücher zu billigen 


In fauberen faſt neuen Exemplaren 


Hit Grasmäher. reden der, 
Garbenbinder 


empfiehlt 7 


Haschinen-Pabrik A.Ventzkil 


Aktiengesellschaft, Graudenz. 


für. . 
Bänden, 
18 
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Apolio-Cheater. 


Jeden Abend: Specialitäten-Vorſtellung. 


Hervorragend: 


1. Ferry Core 


der beſte Muſikal- Sprech Clown der Neufeit. 


2. John & Jacks (Roepell Danziger), 


Original Weliſport-fkt. 


i de (22,50 M) für Lehrbücher zum 
Sate e e Enaliih, Franzöſlſch, Ruffiic, een 
nn gr Trosien, Buchhandlung, Beterfitiengaffe 6 


Die in einer Breite von ca. 100 m 

am Englifchen Damm 
liegende, dem St. Barbara-Hofpital gehörige Wieſe, von 
ca. 5 Morgen Größe, die früher als Bleiche benuht 
worden iſt, iſt für Lagerung 15 ee en in 3 
St. Vene Aedbtets Ge, in erfragen. 9 8504 


Offerten werden von dem Vorſteher Herrn John Holtz 
Dominikswall 9 II, erbeten. i ; 


Total-Ausverk auf 


der vorgerückten Saiſon wegen 
sümmtlicher 


= Sonnenschirme, 3 


ganz unter Preis, 


dem Abend nach der Vorstellung: 


Underhaltungsmuft und Arliſten⸗Aendez⸗dous. 


Benin ͤ ⁵Ä—— . Wintergar 
> Für Wiederverkäufer! um biefes Jahr hiermit gänzlich zu räumen, a 9812 Befitier und Director: A ee. 
Heringe! neuer Jang! Heringe! Specialitätenbühne vornehmen Ranges, 


Danziger Schirmfabrik 
Rudolf Weissig, 


Matzkauschegasse 
am Cangen Markt. (17462 


on Soeben eingetroffen feinſte neue ſchott. Galıheringe, fetter 

. tarter Fiſch, Tonne 24, 26. 28 — 32 Mark, vorjähr. 

räumungshalber, als: Schotten mit Rogen und Milch T 

27 Marg, ff. ſcholt. Ohlen Tonne 23, 25—27 Mark, ff. Zult, 

beite Qualität, Tonne 25, 27, 29 ark, eine große Partie 

eringe, zum Räuchern geeignet, Tonne 28 Mark. Sämmtliche 

94 orten in ½ Na, 4 Reue engliſche . e be 

Schock 2,50, 3, 4, 5—7 Mark in . Tonne billigft, Polt- 

4 . Art d 2,25, 2,50 —3,25 Dach. Berfand nach aus 
ris prompt, : 

u. Cohn, Fiſchmarkt 12, Hering-, Käſe-Berſand-Geſchäft. 

————————n 


Laſſen Sie ſich nicht beirten, 


ſondern verwenden Sie in Ihrem Haus- 
halte nach wie vor 


f\ Elfenbein-Seife 
e Marke weg” „Elefant“. 


* 
eringe et 


* 2 
et Rothwein, 


Les 3 Gazelles. 
Beaute& Parisiennes. 


Alles Nähere die Plakatſäulen. (2454 


Thierfelds Hötel in Oliva, 


beliebter Ausflugspunkt der Danziger und Zoppoter. 
Schattiger Park mit geſchützten Beranden, 
Grosser neu renovirter Saal. 


Solide Speiſenkarte, gut gepflegte Weine und Biere, 
aufmerkſame Bedienung. 


aus deutſchen u. italieniſchen 
Trauben in Deutſchland ver- 
gohren, empfehle ich als voll ⸗ 
kommenſten Erſatz für leichte 
ordeauxweine 


B 
die Flaſche 75 Pfg. 
ohne Glas, 
für leere Flaſchen 10 3 zurück, 
Max Blauert, 


Ungar- Weinhandlung. 
Verkauf: Langemarkt 7. 


onne. 


Neuer illustrierter Führer 


ü j Bu Danzig 0 N Kurhaus Don der Bahn ca. 5 Min., zum Walde u. Kloſterpark ca. 6 Min. 

6 geworben, iter d dae 1 Sabrihanten (6200 Kleine Ausgabe, — Preis 50 Pf. Wester latte eee 5 Venſion 
. „ IT us 12 en re 9 — r f p 0 Telephen-Anſchluß Nr. 5. ag 

9 une mit alphabet, Strassen verzeichnis und einem Zägli 2 7 7 f 

TLccppich Kopf -Renigungs Anstallgg Bea Kae EEE Mikis, elan 4. F. Dube f 

Er 2 derma x . 3 

“ L. Zimmermann 5 

E 


Ritterthor & empfiehlt fein Lager von 
Fe (18 sHolz und hohlen = 
ſchieſ. Kohlen]? zu bitigiten Zanespreiten. - 


= Anferinmienegafe 18. = 


* 
Beitellungen werden 1 bei 
5 


im Abonnement, 


— 


Reinigung von Porkicren u. Gardinen jeder Art. 


nmundegasse 102 — Televhon 441. 
Aufbewahrung von Teppichen. 


en K — — —ãłAͤ ——ſ h ———— 
1 en EB mern us Ca d E-Oefen. 


Aaeſticht Goldichmiedegaſſe 3. 


Verlagsbuchhandlung 
A. W. Kafemann 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 


Anfang 41 
ee 15 3, K 
Sonntags 4 2 

Entree 30 3, Kinder 10 3. 


H. Reissmann. 


Abonnements karte d an der 
Kalle uu rg weg 7240 


engl. u. 
in allen Sortirungen 
ſowie Brihets und Kol 
zu billisſten Tagespreiſen. 
Ferusprecher No. 518. 


Rud. Mischke, Langga 
entgegen genommen. 


u, SR, 
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